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Sachlichkeit obenan 1
E in  B e isp ie l aus der Verhandlungstechnik. N u r  e in  B  e i  s p  i  e l. Stellen S ie es an den A n fang  

des neuen Geschäftsjahres. Seine Quintessenz b irg t in  a l l  e n  F ä llen  ein gut S tück E rfo lg .

W ie  o ft is t es
der Fa ll, daß aneinander vorbeigeredet w ird , 
v ie lle ich t nu r, um  etwas zu reden. U nd w ie  o ft  k lin g t
eine unnötige  Schärfe n indurch . E rregung, Nervo
s itä t oder übergroße E m p fin d lich ke it verursachen 
dann e in übriges, w e rtvo lle  Anbahnungen oder Ge
schäfte zu zerstören.

In  Verhandlungen und Besprechungen zeige n ie 
mals E ite lke it, v ie lle ich t um  E in d ru ck  m achen zu 
w o llen . —  Laß alles Vorgebrachte m it größter 
Ruhe au f d ich e in w irken . D e in  O hr is t dann le ich 
te r geneigt, etwaige D issonanzen zu empfinden.

Bei langatm igen, ze itraubenden A usführungen  
versuche durch  ta k tvo lle , treffende Zusam m en
fassungen einen weitschweifenden Redestrom zu 
unterbrechen, um  durch sachliche, kurze  Entgeg
nungen kürzere Form en zu erzw ingen.
Es war einm al in  einer großen Generalversammlung. 
E ine Gruppe ausw ärtiger Gesellschafter, die sonst 
im m er persönlich erschien, hatte  einen Juris ten  
zu r V e rtre tung  ih re r Interessen fü r  die General
versam m lung angemeldet. Seitens der Geschäfts
le itung  w itte rte  m an etwas Besonderes, m an 
sch im pfte  über das Vorgehen, über das M iß trauen 
dieser Gruppe, m an sah größte S törungen des sonst 
so guten E invernehm ens.

Und in  der T a t w aren A n fragen  und Anzapfungen 
des Juris ten  in  der soeben eröffneten Versam m lung 
etwas sehr Gewagtes; jedenfa lls w a r er von seiner 
Interessengruppe beauftragt, die Le itung  zu be
fragen, ob der L ieferungsbetrieb der Geschäfts
le itung, der un te r besonderer F irm a  fung ie rte , w ir k 
lich  E igentum  der Geschäftsleitung sei. Man w a r 
seitens seiner Gruppe der A ns ich t, daß die betre f
fenden Anlagen aus Überschüssen des H aup tun te r
nehmens geschaffen wären, und deshalb auch die 
Verdienste in  die Kasse des H auptunternehm ens ge
hörten ; die Nebenfirma sei E igentum  der Gesellschaft.

E in  S turm  der E n trüs tung  b ric h t los. Seitens 
der Le itung  werden Vertrauensfragen gestellt. Be
vor diese Verlegenheitsaktion un ternom m en w ird , 
m eldet sich
ein ruhiger, sachlicher Gesellschafter 
zum  W o rt.

>,Meine H erren, ich w i l l  versuchen, dem H errn  
Jus tiz ra t zu an tw orten , schenken Sie m ir  fü r  einige 
M inu ten  in  a lle r Ruhe Gehör. A u f die Frage des 
H errn  Jus tiz ra t gehört eine sachliche A n tw o rt, 
dam it er seinen Interessenten B e rich t erstatten k a n n :

Ich  sehe d o rt die d re i H erren, die im  engeren 
A u fs ich ts ra t seit G ründung unseres Unternehmens

gearbeitet haben. H e rr Jus tiz ra t, ich  stelle Ihnen 
die H erren  N., A . und X . vo r. Haben Sie gegen die 
E h re n h a ftig ke it dieser Leute irgend etwas e inzu
wenden ? (W as sollte m an gegen diese H erren  w oh l
einwenden k ö n n e n !) -------------- Nachdem Sie, H e rr
Ju s tiz ra t, gegen diese H erren  n ich ts  einzuwenden 
haben, b itte  ich die dre i H erren, sich über die 
G rundlagen der Nebenfirm a dah in  zu äußern, ob 
irgendwelche Summen aus dem Hauptbetriebe da fü r 
entnom m en s ind ; Sie haben damals das H aupt- 
U nternehm en m it gegründet und dauernd über
w ach t —

Nachdem Sie sich, meine dre i Herren, im  ver
neinenden Sinne geäußert haben, w obei festgestellt 
is t, daß im  V orjah re  e in verzinsliches Darlehen m it 
Ih re r Genehm igung gegeben w urde, frage ich  je tz t 
den h ie r ebenfalls anwesenden B ücherrevisor, ob 
von ih m  irgendwelche Machenschaften festgestellt 
w urden, die a u f eine Begünstigung der Nebenfirm a 
bzw. der Geschäftsleitung a u f Kosten des H aup t- 
U nternehm ens h inauslaufen. —  —  —

K ra ft  seines Eides h a t der H e rr R evisor diese 
Frage ve rne in t und h inzugefügt, daß eine vö llig  
getrennte Kassen- und B uch füh rung  bestehe, und 
daß das vo rh in  erw ähnte Darlehen bereits vo r 
längerer Z e it zurückgezah lt sei, und zw ar, w ie  aus
d rü ck lich  festgestellt, aus den P riv a tm itte ln  des 
Le ite rs :“

In  ruh ige r, sach licher Zusam m enfassung füh rte  
der Gesellschafter (indem  er sich dem Ju s tiz ra t zu 
wendet) w e ite r a u s :

» H e rr Ju s tiz ra t, nachdem v ie r durchaus e in 
w andfre ie  H erren Ihnen  A u s k u n ft gegeben haben, 
sind Sie in  der Lage, Ih re r vertre tenen Gruppe zu 
berichten, daß es e inw andfre i feststeht, die Be
triebe als E igen tum  der Geschäftsleitung anzu
sehen, daß keine fü r  uns ungünstige V e rqu ickung  
m it dem Hauptbetriebe s ta ttfinde t, und ich füge 
noch persönlich h inzu , daß es bedauerlich wäre, 
w enn w ir  uns der so b ill ig  lie fernden und arbeitenden 
F irm a  des Geschäftsleiters n ic h t bedienen w o llten , 
nachdem w ir  uns, an K onku rrenzw aren  gemessen, 
schon m ehrfach von der Le is tungsfäh igke it und 
vo r a llem  von der günstigen Preissetzung der 
N ebenfirm a überzeugt haben . . . “

D u rch  diese einfache, sachliche A r t  des Redners 
w a r dem Jus tiz ra t der W in d  aus den Segeln ge
nom m en.

R uhige, sachliche A r t  ha tte  w ieder e inm al die 
S itua tion  gerettet und bestes E invernehm en ge
schaffen. P rok. Herrn. G e i f e r s  (M .d .O .).
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K a rte ie n
K unde n ka rte i

Die Photographie Ihres Kunden oder die billige Kundenkartei
Im, neuen Geschäftsjahr wollen Sie gewiß manches besser machen als im  alten. Seine 

M ajestä t der K unde “  is t d ie Hauptsache. Aber a u f sein Gesicht kom m t's vor allem, an 
B itte  h ie r e in  M it te l , seine Züge zu studieren.

Das K a rte i-  und  Durchschreibewesen is t je tz t so s ta rk  
verb re ite t, daß m an  ru h ig  sagen k a n n : es h a t sich be
w ä h rt. E in  w ic h tig e r F a k to r  fü r  den Geschäftsbetrieb 
is t und b le ib t neben der B u ch h a ltu n g  die K undenka rte i. 
Le ider s ind diese E in r ich tu n ge n  etwas teuer, w odurch  
es hauptsäch lich  in  den heu tigen  Z e iten  v ie len  Betrieben 
unm ög lich  is t, s ich die A nschaffung  zu le isten. Die 
K u n d e n ka rte i ka n n  v ie l eher nach eigenen Gesichts
punk ten  e inge rich te t werden als die Durchschre ibebuch
ha ltung , denn le tztere  w ürde  sich in fo lge  der V ie lse itig 
k e it  n ic h t b illig e r  stellen. W enn  ich  m ir  eine K unden
k a rte i geschaffen habe, die bei 1000 K unden au f etwa 
R M . 80.—  ko m m t, so is t das

eine Einrichtung, die sich jedes Geschäft leisten kann.
Die K a r te i besteht aus e inem  Kasten, K a rte n  und ve r

schiedenen R e ite rn . D er K a rte ika s te n  ka n n  übera ll 
günstig  ge ka u ft w erden. D ie  K undenka rten  müssen aus 
n ic h t schm utzendem  sta rken  K a rto n  hergeste llt sein. 
M ein  M uste r, w ie  nachstehend abgebildet, h a t eine Größe 
von  17 X 20  cm .

lie r t .  D ie O rte w erden der Reihe nach je  ä u f die en t
sprechende K a rte  geschrieben und n u m e rie rt und zw ar 
bei jedem  Buchstaben von 1 ab, also n ic h t fo rtla u fe n d  
durch  das ganze Abc, wegen des Nachtrages w e ite re r 
Orte. Jede erste K a rte  des betreffenden Ortes e rh ä lt nun 
w ieder einen R e ite r und zw ar einen gew öhnlichen (schw ar
zen), N r. 1317, der b ill ig  ist. A u f diese K a rte  ko m m t 
mit Rotschrift die Ortsnummer.

Es ka n n  auch der R e ite r N r. 1333 gew äh lt w erden, 
w e lcher bereits n u m e rie rt von  1— 100 zu haben is t (sich 
a lle rd ings teu re r s te llt, da die N um m ernserie  28m al zu 
ha lten  is t) . Sind in  einem  O rt z iem lich  v ie le  Kunden, so 
sind diese nochm als zu un te rte ilen  und eine L e itka rte  
zu füh ren .

Bei schwebender Kreditauskunft,
langsam er Zahlungsweise, langer K a u fzu rü ckh a ltu n g  
le isten die K a rte n re ite r ( in  verschiedenen Farben) w e rt
vo lle  D ienste. M it  e inem  B lic k  ka n n  jeder Geschäfts
m ann  an seiner K a rte i du rch  die K a rte n re ite r v ie l Gutes
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D ie  K a rte i selbst is t nach O rten e inzu te ilen . A u f u n 
bedruckte  K a rte n  kom m en als Register R e ite r A , B, C, 
v ie lle ich t F a b r ik a t „B ra u s e "  N r. 1350 oder 1351 em ail-

und Schlechtes ablesen. W egen der le ich ten  Beschm utzung 
em pfehle ich  ke ine m atten , sondern n u r (schm ale) em a il
lie rte  R e ite r zu w ählen. W ilh e lm  G r ä m l i c h .
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7 B Selbstkostenrechnung 
O rgan isation 
Standardkosten (1)

Keine Reizmittel,
sondern wirklich auf bauende Rechnungsführung (1)

M it  diesem Aufsa tz beginnt eine Veröffentlichungsreihe über das Them a:
„Die Verbuchung von Standardkosten“ , verfaßt von einem, A m erikaner H e n r y  

W. M  a y  n  a r  d, übersetzt von H . S c h i m m e l  und  G.  N  o a c k .
M a n  w ird  sich darüber w undern, daß gerade in  diesen B lä tte rn , d ie häu fig  gegen den „A m e r i

kan ism us11 zu Felde ziehen, d ie A bhandlung eines Am erikaners erscheint. Maßgebend sind  
h ier aber -praktische Gründe, vor denen der sachliche Fachm ann die Augen n ich t verschließen 
kann und darf. D ie  Ueberselzer bestätigen ausdrücklich  a u f Grund, der E rfah rung , die sie bei 
der B a u m w o l l  - S p i n n -  u n d  W e b e r e i  A r i e n  (Baden) m it dieser A rbe its 
methode bereits gemacht haben, daß das Standardkosten-System, w ie es h i e r  beschrieben ist, 
absolut durch füh rba r und  arbeitsfähig ist. W eiter erwähnen sie ausdrücklich, daß sich das aus 
diesem Standardkosten-Syslem entwickelte K a lku la tionsverfahren  in  dem eben genannten Be
trieb als durchaus brauchbar erwiesen hat.

N ic h t n u r  den Uebersetzern als P ra k tike rn , sondern auch der S ch riftle itu ng  s ind  sachliche 
Aeußerungen über dieses Verfahren, dessen Schilderung sich über eine ganze Reihe von Heften  
erstrecken w ird , besonders w illkom m en. D a  die übliche S tandgrdkosten-L ite ra tu r von anderen 
Gesichtspunkten ausgeht, als das h ier i n  d e r  P r a x i s  b e r e i t s  b e w ä h r t e  V e r 
f a h r e n ,  d a rf eine rege B ete iligung aus dem Leserkreise erwartet werden. C a rl F  l u h m  e.

Vorwort der Uebersetzer:
Die Standardkostenmethode, eine ve rhä ltn ism äß ig  

neue E n tw ic k lu n g  im  Rechnungswesen, gew inn t im m er 
neue A nhänger. Im m e r m ehr e rkenn t m an  deren W e rt 
und V erw endungsm öglichkeiten bei der O rgan isation der 
U nternehm ungen. D ie A u fm e rksa m ke it, die m an in  
großen O rganisationen berufener M änner diesem Gegen
stand w idm et, zeigt k la r  und  deu tlich  das Interesse, das 
ih m  entgegengebracht w ird , und seinen derzeitigen W e rt.

W ir  freuen uns deshalb, m it  dieser V e rö ffen tlichung  
einen B e itrag  zu diesem Gebiete neuerer A rbeitsm ethoden 
zu lie fe rn . Im  Gegensatz zu der bereits zah lre ich  vo r
liegenden L ite ra tu r  über Standardkosten befaßt sich die 
nachfolgende A rb e it m it  der Beschreibung der T echn ik  zur
Einverleibung der Standardkostenmethode in die 

reguläre Buchhaltung.
D er Verfasser, H e n ry  W . M aynard , ha t durch  p raktische 
A rb e it große E rfa h ru n g  gesamm elt. Da er diese Methode 
der E rfo lgsrechnung bereits in  verschiedenen größeren 
Betrieben (S a lt’s G risw old  M ille , P h ilade lph ia ; G ille tte  
R asie rk lingen  Co., Boston) e inge füh rt hat, so is t diese 
A rb e it aus der P rax is  fü r  die P rax is  geschrieben.

Vorausschicken m öchten w ir  diesem A r t ik e l noch, 
daß w ir  zum  bessern Verständnis versch iedentlich  Be i
spiele und E rk lä run g e n  h inzugefüg t haben. W ir  würden 
uns freuen, w enn es gelingt, durch  A n r e g u n g e n  
u n d  K r i t i k e n  d i e s e s  G e b i e t  d e r  p r a k 
t i s c h e n  W i s s e n s c h a f t  zu  fö rde rn  und  der A l l
gem einhe it zum  F o rts c h ritt zu verhelfen.
Die Buchhaltungstechnik für Standardkosten.

In  a llen  In d us tr ie n  versuchen F ab rika n ten  und  B uch
h a lte r zu le rnen , w ie  die S tandardkosten ihnen  helfen 
könn ten , in d iv id u e lle  Probleme zu lösen.

D er ungeheure Nutzen, den e in  S tandardkostensystem  
b ringen  kann , —  n ic h t n u r bei großen F a b rika tio n s 
mengen, sondern sogar in  v ie len  F ä llen  k le in e r F ab rika 
t io n  —  re c h tfe r tig t eine g ründ liche  E rfo rsch u n g  a lle r 
ih re r Gesichtspunkte und Methoden durch die fü r  die F a b rik 
ökonom ie und  F ina n zko n tro lle  ve ra n tw o rtlich e n  Personen.

T ro tz  a llem , was schon über P lankosten  geschrieben 
worden is t, is t noch e in  großer T e il des W esentlichsten 
u n ve rö ffe n tlich t geblieben. Z um e is t is t der N achdruck 
a u f die G rundvo rte ile  des Standardkostensystem s und 
a u f die E rrechnung  der Abw eichungen vom  Standard 
gelegt worden. Es is t die A bs ich t dieses A rtik e ls , eine 
Methode zu beschreiben, du rch  welche das System end- 
gü t ig  m it  den Büchern  verbunden und zu einem  wesent- 
hchen Te il des Aufbaues der B uchh a ltu n g  gem acht w ird .
Die Wichtigkeit der Einverleibung der Standard

kosten in das Rechnungswesen.
Viele F ab rikan ten  glauben, e in  Standardkostensystem  

zu haben, wenn sie n u r S tandardsta tis tiken  besitzen. D ie

Abw eichungen vom  Standard werden a llm o n a tlic h  er
rechnet und  der V e rw a ltung  zu K on tro llzw e cke n  v o r
ge leg t; aber m an  läß t diese Abw e ichungen a u f den D if 
fe renzkonten, ohne R ücks ich t darau f, daß sich die A b 
w e ichungen von  einer Periode zu r andern anhäufen, 
bis eine endgültige  In v e n tu r  au fgeste llt w ird . D ies g ilt  
n ic h t n u r fü r  jene Betriebe, w o die laufende F a b rika tio n  
(H a lb fa b rika te ) m it  ta tsäch liche r A rb e it, Ausgaben und  
verb rauch ten  M a te ria lien  belastet w ird , und  die V e rkau fs 
kosten nach Standardkosten bew erte t werden, sondern 
auch fü r  a lle  jene Fä lle , wo der F a b r ik a n t e in  S tandard
kostensystem  „a d o p tie rte “ , aber m a tth e rz ig  und la u  und 
ohne seine G rundprinz ip ien  vo lls tä n d ig  anzunehm en.

D ie  Schwäche e iner solchen H andlungsweise lie g t 
n ic h t n u r in  einer
unrichtigen. Angabe der laufenden Gewinne und 

einer Verzerrung der Inventur werte.
O bwohl die Abw eichungen vom  Standard sta tis tisch  be
s tim m t werden, is t es sicher, daß sie n ic h t jene Beachtung 
finden, die sie durch  ih re  W ic h tig k e it verd ienen, noch 
werden sie m it  derselben S o rg fa lt e rrechnet, als w ürden  
ta tsäch liche  Bucheingänge von  ihnen  abhängen. Es is t 
w ahr, daß m an  vie le w e rtvo lle  Anregungen zu r K o n tro lle  
e rhä lt, w enn Abw eichungen vom  Standard sta tis tisch  
festgeste llt un d  gemeldet werden. In  der T a t is t eine solch 
unvo llko m m e n e  Methode ze itw e ilig  no tw end ig , aber wenn 
es s ich n ic h t n u r um  e in  Zw ischenstad ium  hande lt, is t  e in  
solches V e rfah ren  durchaus n ic h t wünschensw ert, da es 
e inem  w ich tig e n  P rin z ip  aus dem W ege geht.

W enn  Standardkosten dem Zw ecke dienen, die L e i
s tungs fäh igke it e iner F a b r ik  zu messen, so da rf dies nu r 
dann geschehen, w enn diese Standarde w irk lic h  als die 
e ffek tiven  K osten be trach te t w erden. D ie Abweichungen 
von  den Standardkosten müssen u n ve rzü g lich  als Ge
w in n  oder V e rlus t gebucht werden, welche Ursache sie 
auch haben mögen, ob sie nu n  du rch  Le is tungsun fäh ig 
k e it  der M eister, du rch  Ir r tü m e r  in  der V e rw a ltu n g  oder 
du rch  Feh ler in  den V erkau fsab te ilungen, die n ic h t ge
nügend Bestellungen hereinschaffen, verschu ldet sind. 
M an be trach te t dies als außergew öhnliche V o rfä lle  gegen
über no rm a len  A rbe its le is tungen, w e il sie weder Standard 
noch ta tsäch liche  Kosten no rm a le r F a b rika tio n  darstellen. 
D ieser G rundsatz is t ausschlaggebend und  bis er n ic h t 
ganz genau und  vo lls tänd ig  von der V e rw a ltu n g  akzep
t ie r t  is t, so llte  die S tandardkostenm ethode n ic h t w e ite r 
e n tw ic k e lt werden, w ie  in  diesem A r t ik e l ausgeführt 
werden w ird .
Wesentlich ist, daß die einmal festgesetzten Stan

dards unerschütterlich sind.
E in  S tandardkostensystem , das, a u f ungenauen Stan
dards aufgebaut, in  die B uchha ltung  here ingenom m en 
w ird , is t zum  M iß lingen  v e ru rte ilt. W enn F ab rika n t
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und R echnungsführer k lu g  sind, so werden sie erkennen, 
daß „u n g e fä h re “  Standards n u r e in  ze itlich e r Notbehelf 
s in d ; die E in r ic h tu n g  der r ich tige n  G rundlagen fü r  
K o s te n ka lku la tio n  und genauer und zuverlässiger Stan
dards is t von lebensw ichtiger Bedeutung und  so llte  ko n 
sequent w e ite re n tw icke lt werden. Das zu erreichende 
Z ie l is t —  sobald eigene Standardkosten geschaffen sind  —  
die E inve rle ibung  des Standardsystems in  die B uchha ltung .
Richtige Grundlagen sind Vorbedingung.

Es is t von äußerster W ic h tig k e it, daß die E in r ic h tu n g  
fü r  eine S tandardkostenbuchhaltung zuverlässig  angelegt 
w ird . Gewisse Bedingungen sind im  voraus e rfo rde rlich . 
V o r a llem  —- e in  P u n k t, den J. P. Jo rdan  w ährend  der 
le tz ten  zwei Jahre e rö rte rte  —  m uß die O rgan isation 
selbst entsprechend be fäh ig t sein und von  gesunden 
Grundsätzen ausgehen, bevor irgendeine A r t  neuer 
K os tenkon tro lle  e inge füh rt w ird . Zw eitens m uß die V er
w a ltu n g  d e fin it iv  den Grundsatz annehm en, daß I n v e n 
t u r e n  b e i m  S t a n d a r d s y s t e m  n a c h  S t a n 
d a r d k o s t e n  bewertet werden müssen. U nd d rittens 
müssen die Standards selbst m it  solcher S org fa lt a u f
gestellt und  so genau von  der V e rw a ltu n g  gep rü ft werden, 
daß das V ertrauen  in  sie n ic h t e rschü tte rt werden kann. 
A lle  diese D inge sind unbedingt nö tig , bevor das System e in 
gerich te t w ird , g le ichgü ltig , w iev ie l Z e it dies e rfo rde rt.

F a s t  j e d e r  B e r u f s b u c h h a l t e r  u n d  f a s t  
a l l e  I n d u s t r i e b u c h h a l t e r  sind zw eife llos 
e inm al von einem  Fabrikan ten , w e il seine Gesellschaft 
in  finanz ie llen  Schw ierigke iten  w ar, und w e il er E r le ich 
te rung  von  seiner U nruhe  und seinen Sorgen erhoffte , 
zu so fo rtigen  E rfo lgen  des neuen Kostensystem s ge
dräng t w orden. Es is t jedoch n ic h t der Z e itp u n k t zu r 
E in r ic h tu n g  dieser K ostenkon tro lle ,

wenn eine Gesellschaft in finanziellen Schwierig
keiten ist.
Der einzige M ann, der dem F ab rikan ten  in  e iner solchen 

Lage he lfen kann, is t e iner jener b rilla n te n  „ F i n a n z 
a b b a u k o m m i s s a r  e“ , die dram atisch  in  eine 
O rgan isa tion  kom m en, einige schwache Stellen aus
merzen, e in ige treffende Berich te  über schon gesammelte 
Angaben, welche übersehen oder n ic h t genügend ge
schätzt w urden, zusam m enstellen, e inige durchgre ifende 
Ä nderungen vornehm en und die Entlassung eines halben 
Dutzends der teuersten M änner veranlassen. E ine solche 
unvorhergesehene, durch dringende Not hervorgerufene 
Behandlung mag einer k ran ke n  G esellschaft he lfen, aber 
die A rzne i fü r  e in  gutgehendes U nternehm en is t sie n ich t. 
A u f  j e d e n  F a l l  i s t  d e r  E r f o l g  e i n e s  
s o l c h e  n R e i z m i t t e l s  u n v e r m e  i d l i c h  
z e i t l i c h .  N ur durch  eine w irk lic h e , aufbauende 
R echnungsführung  höchster Q ua litä t, so rg fä ltig  ent
w orfen  und w ohlerw ogen du rchge füh rt, ka n n  eine dauernde 
S icherheit —  so dauernd, w ie n u r eben etwas sein kann  
in  der m odernen In d us trie w e lt —  e rre ich t werden. Jeder 
F ab rikan t, der weiß, daß er unnü tz  Geld ausgibt, is t 
ungeduld ig, die lecken Stellen zu vers top fen ; aber mag 
er noch so ungeduld ig  sein, jeder k luge  B uchha lte r w ird  
sich entschieden w eigern, vo rw ärts  zu gehen, bevor n ic h t 
die G rundlagen sicher festgeste llt sind. W enn er diese 
Vorsichtsm aßregel versäum t, w ird  er stets von seiner 
U ns iche rhe it v e rfo lg t werden.

Welches ist nun der große W ert dieses Standard
kostensystems,

dieses geheim n isvo llen  V orte ils , fü r  w elchen so v ie l ge
fo rd e rt w urde?  E r lie g t in  der Tatsache, daß w ir  be
fä h ig t sind, einen Maßstab anzulegen, m it  w e lchem  w ir  
jeden M onat, wenn n ö tig  jede W oche oder jeden Tag die 
Le is tungs fäh igke it der F ab rik  in  W ertve rh ä ltn isse n  
messen können.

Verlangen w ir  n ic h t zu  v ie l! Diese K o n tro lle  is t n ich t 
ausschließ lich M onopol der B uchha ltung . D ie F a b r ik 
le is tung  w ird  durch  P ro d u k tion sko n tro lle  e rha lten , aber 
die überragende Bedeutung der W e rtk o n tro lle  in  den 
Einzelposten, welche durch  die M engenkon tro lle  n ich t 
gezeigt werden kann, und d e rV o rte il, der du rch  eine de ta il
lie rte  B estim m ung  der A bw eichungen von  den Stan
dards e rre ich t w ird , g ib t der P lankos tenkon tro lle  fü r  die 
Ind us tr ie  einen stets zunehm enden W e rt.

Die Auswertungsmöglichkeit der Standardkosten.
Es is t e in  großer V o rte il, daß die S tandardkosten, je 

nach den E rfordern issen eines Betriebes, vom  kle insten  
bis zum  größten U m fang  Anw endung finden können. Sie 
können progressiv en tw icke lt werden fü r  die verschiedenen 
E inze lhe iten  der Kosten. Standardkosten können fü r  
M a te ria l oder fü r  A rb e it oder fü r  Unkosten verwendet 
werden, fü r  a lle  d re i zusammen, oder irgendeine K o m 
b ina tion , oder fü r  gewisse E inze lhe iten  von  M a te ria l und 
A rb e it. N a tü rlich  wächst der W e rt des Systems in  dem 
V e rhä ltn is , in  dem Kosten zu Standard angesetzt werden.

Wichtige Grundsätze der Bnehhaltungäknatrnlle.
B evor w ir  die E inze lhe iten  der E ingangsbuchungen 

beschreiben, und  sogar u n te r der Gefahr, dieses V o rw o rt 
noch w e ite r ausdehnen zu müssen, w o llen  w ir  doch ku rz  
abschweifen, u m  a u f ein ige w ich tige  Grundsätze der 
B uchha ltung  zu rückzub licken . Es m ag zuerst über
flüssig erscheinen, in  diesem A r t ik e l über eine so einfache 
Sache w ie  die A rte n  der Kostenbuchhaltungsystem e zu 
b e rich te n ; w ir  tu n  es nu r, w e il sogar heute noch viele 
M ißverständnisse in  dieser Frage existie ren.

Es g ib t zwei grundlegende A rte n  von K a lk u la tio n e n :
i .  die M engenka lku la tion , in  w elcher die Kostenberech
nung  am  Ende e iner gegebenen Produktionsm enge ge
m acht w ird ; und 2. die Z e itko s te n -K a lku la tio n , bei w e l
cher die Kostenberechnung am  Ende e iner gegebenen Z e it
periode gem acht w ird .

D ie bekannten K a lku la tionsys tem e  sind besondere 
Typen der Fabrika tionsystem e. E ine Klasse fü r  s ich is t 
das System der Gruppenkosten, so w ie  es fü r  Gießereien 
benütz t w ird .

E inze lkosten werden verschieden e rre ich t bei jedem 
System. Bei der M engenka lku la tion  werden die gesamten 
Kosten durch  die N e tto -A nza h l der guten Stücke der 
P ro d u k tio n  ge te ilt, um  die Kosten des e inzelnen Stückes 
zu finden. Be im  Zeitkostensystem  kann  das n ic h t ge
m ach t werden. H ie r werden die Kosten der verschiedenen 
A rbe itsvorgänge fü r  die Buchungsperiode durch  die ent
sprechenden P roduktionsm engen ge te ilt, um  die H er
ste llungskosten des e inzelnen Stückes zu finden. Den 
le tz te ren  müssen zu r E rrechnung  der E inze lkosten  des 
F e rtig fab rika tes  die F ab rika tionsverlus te  (A b fa ll, Ver
schleiß usw.) angepaßt werden, w enn diese n ic h t zu den 
U nkosten geschrieben oder einem  besonderen V e rlus t- 
und  G ew innkonto  belastet werden. Außerdem  g ib t es 
noch verschiedene V erw ick lungen  in  der A us füh rung , 
die h ie r zu e rö rte rn  ke inen W e rt hätte.

F ü r die M engenka lku la tion  können entweder ta tsäch
liche  oder S tandardkosten Verw endung finden. Ebenso 
können auch fü r  das Zeitkostensystem  entweder ta t
sächliche oder S tandardkosten angewendet werden. Die 
V erb indung des Zeitkostensystem s m it Standardkosten 
is t die passendste, a llgem eine A r t  fü r  a lle  M engenproduk
tio n , d. h. fü r  a lle  Fab rika tionsarten , m it  Ausnahm e der 
M engen fab rika tion , die fü r  jedes F a b r ik a t eine andere 
F u n k tio n  e rfo rd e rt (z. B. A u to re p a ra tu r). Das Z e itkosten 
system  m it  S tandardkosten, m anchm a l u n vo llko m m e n e r
weise als S tandardkostensystem  benannt, is t fü r  die 
In d us tr ie  zum  T e il deshalb so w ic h tig  geworden, w e il es 
einen vo lls tänd igen  W echsel des Standpunktes von der 
a lten  Idee der M engenka lku la tion  m it  ta tsäch lichen  
Kosten bedeutet. D er W echsel v o llz ie h t sich in  zwei 
S tu fen ; zuerst von der M en g enka lku la tion  z u r Z e it
ko s te nka lku la tio n , dann von  ta tsäch lichen  Kosten zu 
Standardkosten. Es is t eine Tatsache, die n ic h t vo ll 
gew ürd ig t w ird , aber tro tzdem  e in  H a u p tfa k to r, der 
dem Rechnungswesen eine so hervorragende Bedeutung 
gibt.

U nd h ie r m öchten w ir  w iederholen,
weil es so wichtig ist, daß es kaum genug gesagt 

werden kann.
daß die G rundlage des Standardkostensystem s die A u f
s te llung  eines genauen und so rg fä ltig  bestim m ten  Maß
stabes (Budget) is t. Der W e rt fü r  die H andhabung der 
K os tenkon tro lle  lie g t in  der p ü n k tlich e n  B e rich te rs ta t
tu n g  über die Abw eichungen bei den ta tsäch lichen  V er
rich tu n g e n  von  den vo rhe r bestim m ten  Standards und  
ih re n  Ursachen, (F o rts , fo lg t).
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Beleg unu Bilanz
4. Jahrgang, Heft r
1. Januar 1931

1 B u ch fü h ru n g  
Jahresabschluß 
Bankauszug (1 )

5 A

Prüfen Sie Ihren Banks Auszug (1)
und schauen Sie e inm al nach, oh S ie m it Ih re r  B a n k  auch das fü r  Sie w irtscha ft
lichste Konto vereinbart haben. M i t  diesen Konten befassen sich hauptsächlich die folgenden 
Ausführungen. I n  einem weiteren A u f  salz w ird  Ih re  Aufmerksam,keit besonders a u f die 
Provisionsfrage gelenkt werden.

Nach Jahresabschluß warten die Buchhaltungs
abteilungen aller Betriebe

a u f das E ingehen der Bankauszüge. Denn der buch
ha lterische Abschluß der B ankkon ten  w ird  üblicherweise 
erst dann vorgenom m en, w enn eine A bs tim m ung  der 
B ankkon ten  m it  den Kontoauszügen der B a n kve rb in 
dungen e rfo lg t is t.

D ie P rü fung  der Bankauszüge is t unbedingt erfo rder
lic h . W enn  auch die Banken schon im  eigenen Interesse 
durch  ständige E rw e ite rung  und  E rgänzung der K o n tro ll-  
m ethoden unablässig an der Abschließung der Fehler
que llen arbeiten, lassen sich I r r tü m e r  n ic h t verm eiden 
(Ü bertragungs-, A dd itionsfeh le r, Verwechslung von  K o n 
ten oder der K ontose ite  usw .). Es is t daher eine Bequem 
lic h k e it, die sich u. U . schwer rächen kann, w enn K a u f
leute die P rü fu n g  der Kontoauszüge unterlassen, indem  
sie sich z. B. da rau f berufen,
daß „ ja  in der Bank alles xm al kontrolliert wird“ .

Eine solche E ins te llung  übersieht zudem, daß n ich t 
n u r eine rechnerische N achprü fung  e rfo rd e rlich  ist, 
sondern auch eine P rü fu ng  der Angemessenheit und ver
e inbarungsm äßigen Anw endung der Z ins- und Pro
visionssätze u. a. m .
Beschäftigen wir uns zunächst mit den verschiedenen 

Arten der Bankkonten.
Denn es is t b e kann tlich  durchaus n ic h t e rfo rde rlich , den 
gesamten V erkehr m it  der B ank über e i  n K on to  gehen 
zu lassen. V ie lm ehr hängt die W a h l der K o n to a rt von  
dem hauptsäch lich  m it der K o n to e rrich tu n g  verbundenen 
Zw eck ab.

So d ien t das D e p o s i t e n k o n t o  (Spareinlage- 
K on to ) vorzugsweise P riva tle u ten , die ih re  Gelder ver
z ins lich  anlegen w o llen , ohne am Scheck- und Über
w eisungsverkehr te ilzunehm en. —  Sind kaufm änn ische  
Betriebe in  der Lage, der B ank  disponible Gelder auf 
feste Term ine  zu überlassen, so w ird  auch h ie rfü r  die 
F o rm  des D epositenkonto gew ählt. M an p flegt jedoch, 
n ic h t der laufenden B ankverb indung  größere Gelder 
a u f feste Term ine  ohne weiteres zu überlassen, sondern 
zunächst durch  U m frage festzuste llen, welche B ank 
z. Z t. die besten Z insbedingungen gew ährt.

Sehen w ir  h ie rvo n  ab, so bleiben 
im  Bankverkehr zwei Arten von Konto-Korrent- 

Konten zu unterscheiden, 
nä m lich
i .  das sogenannte „p ro v is io n s fre ie “  Scheckkonto, und 
z. die „p ro v is io n sp flich tig e “  laufende Rechnung (m eist 

n u r „K o n to k o rre n tk o n to “  genannt).
Je nach der Lage des E inze lfa lles w ird  zw ischen der 

B ank  und ih rem  K unden die K o n te n a rt ve re inba rt. Der 
Unterschied besteht gew öhnlich  da rin , daß in  der lau fen 
den Rechnung y2 bis i  P rozent Z insen m ehr vergü te t w ird  
als be im  Scheckkonto, dieses aber d a fü r von  e iner Be
lastung  m it  U m sa tzp rov is ion  fre i b le ib t.

D ie  V e rm ittlu n g  des Zah lungsverkehrs, —  E in -  und A us
zahlungen, Scheckeinlösungen, Inkass i u . a. — , sp ie lt 
s ich heute a u f dem B an kko n to  ab. D ie W a h l zw ischen 
Scheckkonto und laufendem  K o n to  is t
von der Entwicklung der voraussichtlichen Konto

umsätze abhängig.
U n te rh ä lt z. B. e in  Indus tr ie -U n te rn e h m e n  größere 

Guthaben, ohne daß das K o n to  große Umsätze au fw e ist, 
so w ird  die p rov is ionsp flich tige  „lau fe n d e  R echnung“

w oh l vo rte ilh a fte r sein. W e ist dagegen e in  K o n to  erheb
liche  Umsätze au f, während das du rchschn ittliche  G u t
haben n u r gering ist, so m ag es zw eckm äßig sein, sich 
fü r  die E in r ic h tu n g  eines Scheckkontos zu entscheiden.

P rov is ionsfre ie  K on ten  können im  a llgem einen n u r 
solchen K unden e inge rich te t werden, die Guthaben u n te r
ha lten , also ke inen K re d it in  A nspruch  nehmen.

Da zu rze it w o h l die m eisten Betriebe au f K red itgew äh
run g  seitens der B ank angewiesen sind, t r i t t  die vo r
e rö rte rte  Frage an Bedeutung zu rück . Es sei aber da rau f 
h ingew iesen, daß bei N achprü fung  der Bankauszüge 
auch diese Frage in  den K re is  der B e trachtungen zu 
ziehen is t, u m  ev tl.
für den kommenden Rechnungsabschnitt die An

wendung einer anderen Kontoart zu erwägen.
„L a u fe n d e  Konten“ sind im m e r als p rov is ion sp flich tig  

anzusehen. A n  diesem Grundsatz w ird  auch dadurch 
n ich ts  geändert, daß z. B. e in  K o n to  dauernd H aben
salden aufw eist.

Erhält der Kunde von seiner Bank Kredit,
so w ird  ih m  e in  K r e d i t s o n d e r k o n t o  (D a r
lehenskonto, Lom bardkon to  u. ä.) e ingerich te t. —  Diese 
Ü bung besteht erst se it e tw a 1924. —  F rü h e r begnügte 
m an sich dam it, au f dem „ la u fe n d e n  K o n to “  des K unden 
einen au f den K re d it bezüglichen V e rm erk  e inzutragen, 
aus dem dann zu ersehen w ar, bis zu w elcher Höhe das 
K on to  überzogen werden durfte .

A u f dem „K re d itso n d e rko n to “  w ird  eine sog. V o r
m erkungsbuchung vorgenom m en, sobald ein K re d it 
b e w illig t is t. W enn nu n  die „ la u fe n d e  R echnung“  einen 
Schuldsaldo aufw eist, e rfo lg t eine Ü bertragung von  dem 
Sonderkonto in  die laufende R echnung des B ankkunden 
(s. Beispiel).

| l a U F E N D E  R E C H N U N G K r e d i t S o n d e r k o n t o

3-x. 30
Übertrag vom 
Kreditsonder
konto IO 000.—

Vorm erkungs
notiz : 

am 2. 1. 30
20 000.—  

K red it zu . .  %  

Zinsen 3. r .  30. 

Übertrag auf Kto. 
lau f. Rechnung 

10 000.—

Nach der S tab ilis ie rung  der W ä h ru n g  tauchte  der 
B rauch  au f, jeden K re d it  so fo rt bei B e w illig un g  dem 
Sonderkonto zu belasten und dem laufenden K o n to  g u t
zuschreiben. W urde  n u n  seitens des K unden das so e n t
standene Guthaben des laufenden K ontos n ic h t v o ll aus
genützt, so ergab sich eine H ärte  dadurch, daß der K unde 
sow ohl die K re d itp ro v is io n  als auch die Spanne zw ischen 
dem Sollzinssatz a u f K red itsonderkon to  und dem in  
lau fender R echnung vergüte ten Habenzinssatz zu tragen 
ha tte . V on  diesem V e rfah ren  g ing  die B an kw e lt au f 
D rängen der B ankku n d sch a ft w ieder ab, so daß zu rze it, 
w ie  e rw äh n t, n u r  der in  A nspruch  genommene K re d it 
be lastet w ird  und zu verzinsen ist.

W ir  erw ähnen noch das W ä h r u n g s k o n t o .  Bei 
s tab ile r W ä h ru n g  werden größere W ährungsguthaben 
m e is t n ic h t un te rh a lte n . V ie le Geschäftszweige bedürfen 
aber bei V e rkeh r m it  dem Auslande solcher Guthaben.
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Die V erzinsung e rfo lg t gew öhnlich  zu einem  n iedrigeren 
Satz als au f sonstigen K onten .

D e r  A b s c h l u ß  d e r  K o n t o - K o r r e n t -  
K o n t e n ,  das „A u fre c h n e n “  oder „S a ld ie re n “ , e rfo lg t 
im  B a n kve rkeh r gew öhnlich  ha lb - oder v ie rte ljä h r lic h . 
D ie gesetzliche B estim m ung (§ 355 H G B .), w onach der 
K on toko rren t-A bsch luß  jä h r l ic h  e inm a l e rfo lg t, „so fe rn  
n ich t e in  anderes bestim m t is t,“  ha t den Zw eck, e inm a l den 
zu r R echnungserte ilung V erp flich te ten  zu r P rü fu ng  der 
betreffenden Rechnung anzuhalten, und zum  andern 
dem Berechtig ten, —  z. B. dem B ankkunden  — , ein 
M itte l in  die H and zu geben, das ih m  die K o n tro lle  seines 
G eschäftsverkehrs m it  der B ank au f G rund seiner Bücher 
e rm ög lich t.

Erfolgt der Abschluß der Bankkonten in kürzeren 
Abständen

als sie sonst bei der betr. B ank ü b lich  sind, so lie g t der 
G rund d a fü r m eist da rin , daß die B ank den K unden h ie r
durch  zu r Begle ichung seines Schuld-Saldos au ffo rde rn  
w il l .  In  solchem  F a lle  h a t die B ank  auch von  einer 
öfteren Sald ierung einen V o rte il dadurch, daß sie vom  
Abschlußtage an a u f den Sollsaldo, der die Z insen fü r  
den vergangenen R echnungsabschnitt bereits e inschließt, 
e rneut Z insen berechnen kann . Daraus fo lg t, daß u m 
gekehrt bei G uthabenkonten e in  Abschluß in  ku rzen  F ris ten  
im  Interesse des B ankkunden  lieg t.

Verschiedene Um stände, w ie 
das Anwachsen der Umsätze, die langsame Fertig

stellung der Kontokorrentauszüge 
u. a., fü h rte n  zu r E in fü h ru n g  der sogenannten T a g e s 
k o n t o k o r r e n t e .  Ob solche täg lichen  K ontoaus
züge re ch tlich  als K ontokorren tauszüge im  Sinne des 
§ 355 H G B . anzusehen sind oder n u r e in  technisches H ilfs 
m itte l darste llen, u m  ,,ä jo u r “  zu sein, is t s t r it t ig  und 
noch n ic h t endgü ltig  entschieden.

D ie h in  und w ieder vertretene A ns ich t, daß bei E r
te ilu n g  tä g lich e r Auszüge der periodische Kontoauszug 
überflüssig werde, is t daher m it V o rs ich t aufzunehm en.

Der praktische Vorteil für den Bankkunden besteht 
darin,

daß er seine eigenen Buchungen tä g lich  m it  dem ih m  
übersandten Auszug verg le ichen und  bei e twaigen D iffe 
renzen so fo rt A u fk lä ru n g  he rbe ifüh ren  kann . D ie Be
se itigung von Feh le rn  is t dann ve rhä ltn ism äß ig  einfach, 
da die G eschäftsvorfä lle  noch fr isch  in  der E rin n e ru n g  
sind, w ährend  bei den periodischen K ontokorren tauszügen 
bereits lange M onate verflossen sind.

B e i s p i e l :

F ü r die Banken entsteht durch  die E rte ilu n g  täg liche r 
Auszüge kaum  eine M ehrarbe it, da diese m eist in  einem 
Arbeitsgange m it  den Buchungen im  K o n to k o rre n t her
gestellt werden. (D urchsch re ibeve rfah ren .) Je nach der 
inne ren  O rgan isation e iner B ank kann  die täg liche  Be
nach rich tig u n g  des K unden durch  Auszüge auch als 
M itte l der B e triebskon tro lle  gelten.

D i e  ä u ß e r e  F o r m  d e s  K o n t o - K o r r e n t -  
A u s z u g e s  kan n  verschiedener A r t  sein. Entweder 
m an bevorzug t die K o n t e n f o r m ,  wegen der durch 
sie gebotenen großen Ü be rs ich tlichke it, oder m an w ä h lt 
die S t a f f e l f o r m ,  w e il s ich h ieraus zw ang läu fig  
jederze it der K on tostand  erg ibt.
B e i s p i e l :

1931 Wert RM.
Januar 

)»
6.

12.
Per E in z a h lu n g ..............
A n  A b h e b u n g ................

6. 1. 
12. 1.

500.—  
. / .  200.—

> > 15- A n  Scheck N r. 73 . . . . 15- 1.
300.—  

•/• 75-—

18. A n  Scheck Nr. 74 . . .  . l8 .  I .
225.—  

. / .  28.—
RM . 197.—

usw. usw.
A u f die A bsch luß techn ik  der B ankkon toko rren te

b rauch t h ie r n ic h t näher eingegangen zu werden, da 
A bw eichungen von  der a llgem einen B uchha ltungstechn ik  
n ic h t bestehen.

S ta tt dessen kan n  nun  die Z i n s b e r e c h n u n g  
i m  K o n t o k o r r e n t v e r k e h r  näher e rö rte rt 
w erden:

Den Ausgangspunkt fü r  die Regelung der Z inssätze 
haben w ir  im  „B a n k s a tz “  zu e rb licken . F ü r G uthaben 
in  lau fender Rechnung werden m eist 1%  u n te r Banksatz 
(R eichsbankd iskontsatz) vergüte t, w ährend fü r  K on to - 
K o rre n t-K re d ite  etwa 2 % — 3%  über Banksatz belastet 
werden.

Die je w e ilig  geltenden H a b e n - Z i n s s ä t z e  w er
den von  den ö rtliche n  B ank ie r-V ere in igungen  bekannt
gegeben. Diese Sätze können als b indend angesehen 
werden, wenn der B ankkunde keine besonderen V ere in
barungen getroffen hat.

D ie Banken regeln im  a llgem einen n u r die Sätze der 
Debetseite, die andere Seite w ird  au tom atisch  angepaßt. 
D ie S o l l - Z i n s s ä t z e  haben aber ke ine allgem eine 
G eltung, sondern werden in d iv id u e ll gehandhabt. Die 
A bm achungen der B ank ie r-V e re in igungen  beziehen sich 
n u r a u f die Festsetzung von M i n d e s t s ä t z e n ,  
deren U n te rb ie tung  verboten ist.

D ip lo m -K fm . W a lte r K  1 e b b a.

Tageskontokorrent einer Berliner Großbank
T ages-K on to -K orren t N r. 125

Herrn K a r l  Schulze
Stuttgart

W ir  übersenden Ihnen h ie rm it e in Tages-Konto-Korrent über Ih re  säm tlichen heutigen Umsätze, bitten Sie, es zu prüfen und 
uns auf etwaige U nstim m igke iten s o f o r t  nach Em pfang hinzuweisen.

S O L L
RM.

W E R T
H A B E N

RM.

Letzter Saldo 20 132.—

Numm er des Kontos: 832 Vortrag ............................. 20 132.—

heutige Umsätze
Ihre  Zah lung .....................................
Verg. M ax M aier, S tettin ...............
Überweisung an Köpenicker Bank, 

Köpen ick............................................ 1 100.—

14. X.
15. 1. 

15. x.

2 000.—  
23 500.—

K o n tro lle : Summe: 21 232.— 25500.—  
21 232.—

Verbleibender Saldo: 4 268.—

B erlin  W . 8, den 15 .1 .1931. Irr tu m  und Auslassungen vorbehaltenl
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Beleg und Bilanz
4. Jahrgang, Heft 1
1. Januar 1931

B uchh a ltu n g
O rgan isa tion
Z ah lka rtenabschn itte

4 B

Erfahrungsaustausch der Praxis

W ie legen Sie
eigentlich die eingegangenen Zahlkartenabschnitte ab?

Ic h  ha tte  k ü rz lic h  Gelegenheit, in  e inem  Betriebe, von 
■dem m an  e igen tlich  etwas m ehr F o rts c h ritt ve rm u te t 
hätte, die Ablage der eingegangenen Z ah lka rtenabschn itte  
zu sehen. D ieser F a ll veran laß t m ich , h ie r e inm a l eine 
solche Ablage zu sch ildern  un d  zu skizzieren, w ie  ich  sie 
in  unserem  U nternehm en m it  tä g lich  zw ischen 89 und 
199 —  o ft  noch m ehr —  schwankenden A bschn itten  m it  
bestem E rfo lg  e inge füh rt habe, und  die sich bis heute 
außerorden tlich  gu t bew ährt hat.

D ie  eingegangenen A bschn itte  werden au f Papier
zette l geklebt, die 10/10 cm im  Q uadrat groß sind und 
zw ar so, daß a u f der lin k e n , fre ien  Seite noch so v ie l P la tz 
b le ib t, u m  diesen fü r  K ontierungszw ecke verw enden zu 
können. (Siehe Abb. 1.)

A ls  Papierzette l ka n n  jedes verfügbare M a te ria l w ieder
verwendet werden, das a u f der einen Seite unbeschrieben 
is t und  in  den m eisten Fä llen  in  den P ap ie rkorb  w andert, 
z. B . a lte  eingegangene B rie fe , R echnungen usw ., die 
ke inen  Belegw ert m eh r besitzen.

F ü r die Ablage selbst verw enden w ir  „K ip p -O rd n e r“  
m it  4 M echanism en. (A bb. 2.)
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Abb 1. Fertiges B la tt zum Ablegen

Beleg und  B ilan z  
4. Jahrgang, H e ft 1
1. Ja n u a r 1931 3

10 C Gemeindesteuern
Bürgersteuer

Zeitgemäße Steuerarbeiten /  Was das Gesetz sagt

Die schon geänderte Bürgersteuer
In  H e ft 36, S. 569/57°» is t m it  der Besprechung der 

N otve ro rdnung  vom  1. Dezember 1930 begonnen worden. 
U n m itte lb a r spürbar w ird  die V erordnung dadurch, daß 
am  1 0 . J a n u a r  1 9 3 1  die erste Rate der B ü rge r
steuer fä llig  w ir d ; die zweite Rate w ird , w ie  in  H e ft 32/1930 
S, 505/506 m itg e te ilt, am  10. M ärz e n trich te t.

D ie  V ero rdnung  vom  1. Dezember 1930 ändert, noch 
ehe die Z ah lungen  begonnen haben, eine ganze Reihe 
vo n  B estim m ungen schon fü r  das R echnungsjahr 1930 
und g ib t dann w eitere  ändernde B estim m ungen fü r  das 
R echnungsjahr 1931. D ie R echnungsjahre lau fen  vom  
1, A p r i l  b is zum  31. M ärz jew e ils .

Nachstehend werden die Ä nderungen an H and eines 
Erlasses des R F M . vom  3. Dezember 1930 besprochen:

I .  Aenderungen der Bürgersteuer für das Rechnungs
jahr 1930.

1. W e r  i s t  v o n  d e r  B ü r g e r s  t e u e r  b e f r e i t ?

a) D er in  H e ft 32 S. 505 genannte Personenkreis, der 
von  der Bürgersteuer be fre it is t, is t  e rw e ite rt worden. 
Neben den d o rt fü r  bürgersteuerfre i e rk lä rte n  Personen 
werden nunm ehr auch die Personen b e fre it, denen ein 
W a h l r e c h t  n ic h t zusteht oder die A r b e i t s l o s e n 
u n t e r s t ü t z u n g  oder R e n t e n  aus der re ichs
gesetzlichen Sozia lversicherung oder eine Z u s a t z 
r e n t e  nach § 88 R V G . e rha lten.

b) A uch  die E m pfänger e iner K r i s e n u n t e r 
s t ü t z u n g  werden selbst dann be fre it, w enn die U n te r
stützungsdauer noch n ic h t einen M ona t e rre ich t hat.

c) A u ch  die K l e i n r e n t n e r ,  d i e  S o z i a l 
r e n t n e r ,  sowie die S c h w e r k r i e g s b e s c h ä 
d i g t e n  sind danach steuerfre i.

F ü r die Sozia lren tner g i l t  die B e fre iung  n u r, w enn ih r  
gesamtes Jahrese inkom m en R M . 900.—  n ic h t über
ste igt. Nach dem E rlaß  werden diese Voraussetzungen, 
w enn das ta tsäch liche  E inkom m en  des Sozia lrentners 
der Gemeinde n ic h t bekann t is t, im  a llgem einen als vo r
liegend dann anzusehen sein, w enn die a u f e in  Ja h r u m 
gerechneten Bezüge aus der reichsgesetzlichen Sozial
vers icherung  R M . 900.—  n ic h t übersteigen.

Be i den E m pfängern  e iner Zusatzrente  (s. o.) t r i t t  die 
B e fre iung  n ic h t n u r dann ein, w enn sie vo lle  Zusatzrente  
em pfangen, sondern auch bei n u r te ilw e ise r G ewährung 
der Rente.

d) D i e  n i c h t w a h l b e . r e c h t i g t e n  P e r 
s o n e n  sind steuerfre i, w enn das W a h lre ch t am  S tich tag 
(ve rg l. H e f t3 i / i9 3 0  S. 490) ausgeschlossen w a r oder ruh te . 
Eine neue Voraussetzung für die Steuerfreiheit der

Personen unter a bis c:
D ie  B e fre iung  der Em pfänger von  A rbe its losen- oder 

K risenun te rs tü tzung , der K le in re n tn e r oder dergleichen, 
der S oz ia lren tner und  der Zusa tzrentenem pfänger t r i t t  
ein, w enn die Voraussetzungen a m  F ä l l i g k e i t s 
t a g  d e r  B ü r g e r s t e u e r  Vorgelegen haben, und 
zw a r n u r h in s ic h tlic h  des am  F ä llig ke its ta g  zu en trich ten 
den Teilbetrags. U nerheb lich  is t, ob die Voraussetzungen 
fü r  d ie B e fre iung  auch am  10. O ktober 1930 (S tich tag  fü r  
die Bürgersteuer 1930) Vorgelegen haben.
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Abb. 2. K ipp-O rdner geöffnet.

,lt
W
tí

Abb. 3. Kipp-Ordner-Rücken.

P .E .

3-

4-

eines jeden 

Monats.

D adurch, daß die A u fk lebeze tte l g le ich grpß sind, ist 
auch die Ü bers icht sehr günstig .

F ü r jeden M echanism us k o m m t e in  bestim m ter E in 
gangstag in  Frage, w ie  dies a u f der Abb. 2 e rlä u te rt ist.

F ü r die gesamte Ablage kom m en n u r 8 so lcher K ip p - 
O rdner in  B e tracht, deren A nschaffung  ke inen  erheb
lichen  K ostenaufw and verursach t.

D er 2. O rdner e n th ä lt d ie . E ingangstage eines jeden 
M onats —

5. 6., der 3. O rdner 9. 10., der 4. O rdner 13. 14.
7- 8., IX . 12., 15. 16. usw.

E i n  B e i s p i e l :
Bezieht z. B. e in  A rbe its loser am  10. Januar 1931 

A rbe its losenun te rs tü tzung , so is t er fü r  die Bürgersteuer
rate vom  10. Ja n u a r 1931 be fre it. Das gleiche g i l t  fü r  
die Rate vom  10. M ärz 1931, w enn der A rbe its lose  auch 
an diesem Tage A rbe its losenun te rs tü tzung  bezieht; be
z ieh t der A rbe its lose n u r am  10. Januar 1931 oder n u r am
10. M ärz 1931 A rbe its losenun te rs tü tzung , so is t er n u r 
fü r  die betreffende Rate befre it.
2. L ä n d e r ,  i n  d e n e n  d e r  L a n d e s s t e u e r 

s a t z  n o c h  n i c h t  f e s t g e s e t z t  i s t .

In  solchen Ländern  werden le d ig lich  die in  H e ft 31 
S. 490 m itge te ilte n  M indestsätze erhoben.

11. Aenderungen der Bürgersteuer für das Rechnungs
jahr 1931.

Außer den u n te r I .  fü r  das R echnungsjahr 1930 schon 
w irksam en  Ä nderungen sind zunächst n u r als fü r  1931 
w irksa m  geltende Ä nderungen fo lgende hervorzuheben:
1. W e r ,  i s t  b ü r  g e r s t e u e r p f l i c h t i g ?

F ü r das R echnungsjahr 1931 sollen n u r solche Per
sonen s teuerp flich tig  sein, die eine selbständige Exis tenz 
begründet haben. (§ 4 Abs. I  G G BStVO . n. F. sagt: „A l le  
im  Gem eindebezirk wohnenden na tü rlich e n  Personen, die 
über 20 Jahre a lt  s ind und selbständig a u f eigene Rech
nung leben.“ )

Den genannten Personen werden g le ichgeste llt die 
Personen, die e in  selbständiges E inkom m en  haben und 
im  H ausha lt der E lte rn  oder sonstigen Verw andten  leben. 
W o h l gem erkt is t diese Regelung n ic h t fü r  1930 einge
fü h r t  m it  R ü cks ich t au f die A u s fe rtigu n g  der Steuer
ka rte n  fü r  1931.

2. D e r  a n d e r s  g e s t a f f e l t e  M i n d e s t s a t z .

D ie  fü r  das R echnungs jah r 1930 geltenden M indest
beträge, von denen der Landessatz aber abweichen kann , 
sind in  H e ft 31 S. 490 m itg e te ilt. F ü r das Rechnungs
ja h r  1931 is t der M indestsatz fo lgendermaßen gestaffe lt:

8

D ie tä g lich  eingehenden Z ah lka rtenabschn itte  werden- 
—  je  nachdem  m an ablegt —  entweder nach dem A n 
fangsbuchstaben des O r t e s  oder des Zunam ens des 
E inzah le rs (also F irm e n -A n sch rift)  zusammengelegt und 
geheftet, so, daß ke in  A b sch n itt en tnom m en werden kann . 
A ls  D eckb la tt w ird  e in  Z e tte l geheftet, dem das E in 
gangsdatum  aufgestem pelt worden is t. (Abb. 2.)

W ie  die Ablage an 4 verschiedenen Tagen aussieht, is t 
ebenfalls a u f Abb. 2 näher veranschau lich t.

D ie Schilder der K ipp -O rdne r tragen  die im  O rdner 
untergebrachten Tage. (Abb. 3.)

P h ilipp  D  i e h  1.

Mindestbeträge der Bürgersteuer für 1931, wenn der 
Landessatz mit diesen vom Reich festgesetzten 
Mindestbeträgen übereinstimmt:

J a h r e s e i n k o m m e n  d e s  S t e u e r p f l i c h t i g e n  X.  i n  
d e m  n a c h  § 5  A b s .  4 GGBSt. VO. n. F. m a ß g e b e n d e n  

S t e u e r a b s c h n i t t  v o n
Mindestbetrag

I .  n ich t m ehr als R M .4500 .—  ..........................................  RM . 6.—
I I .  m ehr als RM . 4500.— , jedoch n ich t m ehr als

RM . 6000.— ................................................................................. 9.—
I I I .  m ehr als RM. 6000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM. 8000.— ............................................................................  M 12,—
IV . m ehr als R1VJ. 8000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM. 12000.— ........................................................................  „  18.—
V. m ehr als RM . 12000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM. 16000.— ........................................................................  „  24.—
V I.  m ehr als RM. 16000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM  20000.— ........................................................................  ,, 30.—
V I I .  m ehr als R M .2 0 0 0 0 .— , jedoch n ich t m ehr als

RM . 25 000.— ........................................................................  „  50.—
V I I I .  m ehr als RM. 25 000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM. 50 000.— ..................................... ....................................... 75.—
IX .  m ehr als RM. 50000 .— , jedoch n ich t m ehr als

RM. 75000.— .............................................................................  150.—
X. m ehr als RM. 75000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM. 100000.— ...................................................................... ,, 300.—
X I.  m ehr als RM . 100 000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM. 250000.— ..........................................................   ,, 500.—
X I I .  m ehr als RM. 250 000.— , jedoch n ich t m ehr als

RM . 500 000.—  ............................................................  ,, 1000.—
X I I I .  m ehr als RM . 500 000.—  ................................................  ,, 2000.—

3. W e l c h e s  E i n k o m m e n  i s t  f ü r  d i e  A  n-
w e n d u n g  d e r  T a b e l l  e m a ß g e b  e n d f

A ls  E in ko m m e n  g ilt  das E inkom m en  im  Sinne des* 
Einkom mensteuergesetzes fü r  den S teuerabschnitt, der 
dem in  das R echnungs jah r fa llenden i .  J u li u n m itte lb a r 
vorangeht.
4. D e r  L a n d e s s a t z  w i r d  e r m ä ß i g t :

a) fü r  Personen, die e inkom m ensteuerfre i sind, au f 
die H ä lfte  des Landessatzes, der fü r  Personen m it  einem 
Jahrese inkom m en von  n ic h t m ehr als RM . 4500.—  g ilt ;

b) fü r  die E he frau , sofern die Ehegatten n ic h t dauernd 
vone inander ge trenn t leben, a u f die H ä lfte  des Landes
satzes, der fü r  den Ehem ann g ilt.
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%Beleg und  B ilanz s 6 B B ilanz
Steuerbilanz

4. Jahrgang, H e ft 1 
1. Januar 1931 M R ückste llungen

Ratschläge aus der Steuerpraxis in Reich und Ländern

Richtige Rückstellungen in der Steuerbilanz

D er nachstehende ¡Aufsatz beschäftigt sich m it e iner Frage, die beim  Jahresabschluß von 

besonders weittragender Bedeutung ist. Es werden zunächst behandelt d ie  in  der E in le itu n g  

unter Z if f .  I  und  Z if f .  2a— b besonders hervorgehobenen Punkte. Der P u n k t Z if f .  2c [A us-  

gleichposlen) w ird  im. Zusammenhang m it weiteren, fü r  den Abschluß w ichtigen Abschrei

bungsfragen demnächst erörtert.

Rückstellungen in der Steuerbilanz.

Es sind zwei H aup ta rten  von  R ückste llungen zu un te r
scheiden, n ä m lich  solche, die

1. den C harakte r e iner echten Reserve haben und

2. eine B e rich tig u ng  der un te r A k t iv a  e ingeste llten W erte  
darste llen.
Letztere sind e inzu te ilen  in

a) Erneuerungsfonds (An lagew erte)

b) Delkredere (Außenstände)

c) B e rich tigung  des Gesamtwertes (Ausgleichsposten). 

Z u  i .

Eine echte Reserve ist
die R ückste llung  fü r  Ausgaben oder fü r  Geschäftsverluste 
des nächstfo lgenden Jahres. Sie is t g rundsä tz lich  ein- 
kom m en- und verm ögensteuerpflichtig .

E ine steuerfreie Reserve läß t sich n u r u n te r der A n 
nahm e rech tfe rtigen , daß m it  R ü cks ich t a u f das u n 
m itte lb a r bevorstehende Entstehen e iner V e rb ind lich 
k e it der G esam twert des Geschäftes am  B ilanzstich tage  
bereits so gem indert w ar, daß bei e inem  V erkau fe  m it 
e inem  geringeren E rlös als dem B uchw erte  gerechnet 
werden m ußte. (R F H . U. v. 7. 7. 26 V I  A  727/25 Bd. 19
S. 201 u. Bd. 15 S. 5.)

Verluste und Anwendungen

dürfen  n u r den steuerbaren G ew inn des Jahres m indern , 
in  welchem  sie w irk lic h  entstehen. E ine steuerlich  abzugs
fähige R ückste llung  is t n u r dann anzuerkennen, wenn 
der V e rlus t am  S tich tag bere its entstanden ist, und  nu r 
die Höhe noch n ic h t festgeste llt werden kann . (Belegt 
du rch  R F H . U. v . 27. n .  19 I  A  86 /19  Bd. 2 S. lo i f f . ;  
v. 4. 10. 21 I  A  88/21 Bd. 7 S. 130; v. 23. 3. 27 I  A  298/26 
Bd. 21 S. 53; v. 6. 12. 27 I  A  334/27 R S tB l. 1928 S. 6.)

Dagegen s te llt die

Rückstellung iür eine zwar sicher bevorstehende, 
aber erst in ein künftiges Bilanzjahr fallende Be
triebsausgabe

im  Gegensatz zu e iner am  B ilanzs tich tag  bereits be
stehenden Schuld bzw. eines Verlustes, auch soweit die 
Höhe des Betrages noch n ic h t feststeht, —  eine steuer
p flich tige  echte Reserve d a r; denn die Betriebsausgaben 
sind in  dem Jahre abzugsfähig, in  dem sie an fa llen . (Be

le g t durch  R F H . U . v. 17. 12. 29 I  A  643/29 R S tB l. 1930 
S. 95 u. Bd. 2 S. 104, i9 0 ff.,  Bd. 23 S. 26.)

Es is t fe rne r ausgeschlossen, Verluste  an W erten , die

in der Bilanz als Aktiva nicht aufgeführt
sind, durch  Abschre ibungen am  G esam twert des U n te r
nehmens zu berücksichtigen. (Be leg t durch  R F H . U. 
v. 24. 9. 20 I  A  161/20 Bd. 4 S. 86 u. Bd. 3 S. i6 6 ff.)

D ie bloße M ög lichke it e iner k ü n ft ig  e in tre tenden 

erhöhten Veralterung eines Gegenstandes des Be
triebsvermögens

kann  weder durch Abschre ibungen fü r  E n tw e rtu n g  noch 
im  Wege einer Absetzung fü r  A bnu tzung  be rücks ich tig t 
werden, da dies der B ildu n g  e iner echten Reserve g le ich
ko m m t. (Be legt durch  R F H . U. v. 29. 1. 29 I  A  322/27 
R S tB l. 1929 S. 192.)

Ein Immobilien-Delkredereionds,

der die M ö g lich ke it e iner etwaigen E ins te llung  einer 
F a b r ik  und  die e v tl. W e rtm in d e ru n g  der A n lagen be rück
s ich tig t, is t eine steuerp flich tige  Verm ögensansam m lung 
und demnach eine echte Reserve. (Be legt durch  OVG. 
St. 2 S. 244.) .

Uebersteigen die Zuweisungen an ein an und für sich 
steuerfreies Rückstellungskonto

die zulässigen Absetzungen oder Abschre ibungen, d a m it 
h ieraus später zu erw artende besondere Ausgaben oder 
V erluste  gedeckt werden können, dann stellen diese über
steigende Beträge eine echte steuerp flich tige  Reserve dar. 
(Be legt du rch  OVGSt. 11 S. 266, R F H . U. Bd. 2 S. 104, 
190, Bd. 3 S. 26, Bd. 4 S. 86, 136, Bd. 7 S„ 132.)

E ine R ücks te llung , die zw ar im  vorangegangenen 
G eschäftsjahre noch der W e rtbe rich tig u ng  diente, im  
neuen G eschäftsjahre aber n ic h t m ehr zu diesem Zwecke 
e rfo rd e rlich  ist, n im m t die N a tu r e iner echten steuer
p flich tig e n  Reserve an. D u rch  den W eg fa ll der Z w e ife l
h a ft ig k e it der Forderungen e rhöh t sich der W e rt der 
A k t iv e n . (B e leg t du rch  R F H . U. v. 12. 11. 1920 I  A  
191/20 Bd. 4 S. 136«.; v. 12. 2. 1930 V I  A  342/29 R StB l. 
1930 S. 546.)

Z u  2.

Wertberichtigungskonten sind: 
a) Erneuerungsfonds.
D er E rneuerungsfonds is t g rundsä tz lich  ein W e rt

be rich tigungskon to , durch  das an Stelle oder neben den

9
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Absetzungen oder Abschre ibungen a u f der A k tiv se ite  
der A bnu tzung  oder W ertm in d e ru n g  der Gegenstände 
des Betriebsverm ögens Rechnung getragen werden soll. 
(O VG St. 5 S. 43, Bd. io  S. 304, Bd. 11 S. 272.)

D er Erneuerungsfonds is t also e in  W ertbe rich tigungs
kon to  und som it s teuerfre i. In  der P rax is  w ird  er m it 
un te r auch als e in  echtes Reservekonto bzw. als e in  ge
m ischtes K o n to  benutzt. In  diesem Falle  is t die A us
scheidung fü r  steuerliche Zwecke vorzunehm en. (R F H . 
U. Bd. 2 S. 104, 190, Bd. 3 S. 26, Bd. 4 S. 86.)

b) Delkredere.

Das Delkredere d ien t ebenfalls der W ertbe rich tigung , 
is t also g rundsä tz lich  steuerfre i.

Delkredere is t e in  Ausgle ich des M inderw ertes der 
in  die B ilan z  zum  N ennw ert aufgenom m enen Forde
rungen. (R F H . U . Bd. 7 S. 131.)

Nach § 40 H G B. sind zw e ife lha fte  Forderungen bei der 
A u fs te llu n g  der B ilanz  m it  ih rem  w ahrsche in lichen  W erte  
einzusetzen; sie können nun bereits a u f der A k tiv se ite  
der B ilanz  abgeschrieben oder aber a u f der Passivseite 
als sogenanntes Delkredere (R ücks te llung ) als K o lle k t iv 
posten eingesetzt werden.

In  der Regel bezweckt das D elkrederekonto

eine Pauschalabschreibung auf den Gesamtwert der 
auf der Aktivseite der Bilanz stehenden Forde
rungen.
(R F H . U. v. 15. 11. 27 V I  A  727 S tW . V I  Nr. 567.)

W ertm indernde  Ursachen sind in  der Regel Z ah lungs
u n w illig k e it bzw. Z ah lungsun fäh igke it, erfo lg lose M ah
nung, E ink lagungen, Verg le ichsverfahren  und Vergleiche, 
Prozeßlage, W echselproteste, schlechte K o n ju n k tu r ,  fe r
ner Preisnachlässe, S konti, Retouren, Preisdifferenzen, 
Inkassospesen bei Abzahlungsgeschäften, Z insverluste  
bei R atenzahlungen, G iroob ligo. (R F H . U. Bd. 12 S. 17, 
Bd. 22 S. 27, S tW . V I  N r. 687, V I I I  N r. 187.)

Nach R F H . U . Bd. 7 S. 130, Bd. 12 S. 17, Bd. 21 S. 53 
beruht das D elkrederekonto  darau f, daß e in  T e il der 
ausstehenden Forderungen, wenn auch am B ilanzstich tag  
äußerlich  noch n ic h t erkennbar, zw e ife lh a ft is t. V o r
handensein bestim m ter E inze lhe iten  is t n ic h t nö tig . Der 
D urchschn ittsa tz, den der K a u fm an n  fü r  die Bemessung 
des Delkrederekontos anwendet, rechnet dam it, daß ein 
Te il der Forderungen gesichert is t. Es lie g t in  seinem 
Wesen, daß der Satz a u f a lle  Forderungen ohne U n te r
schied angewendet w ird . (R F H . U. v. 28. 11. 28 V I  A  
1054 S tW . V I I I  N r. 67.)

N e b e n  d e m  D u b i o s e n k o n t o  kann  ein 
D elkrederekonto  geb ildet werden. (Bd. 21 S. 53.)

Das Delkrederekonto ist kein Reservekonto

aus dem e v tl, später e in tretende Verluste  gedeckt werden 
können. Es is t jedes J a h r neu zu bemessen. (Bd. 4 
S. 136, Bd. 7 S. 130, Bd. 21 S. 53.)

D ie  Schätzung des M inderw ertes der Forderungen darf 
n ic h t w il lk ü r l ic h  se in ; h ie rfü r  is t  der sub jek tive  Stand
p u n k t des o rden tlichen , die Gesam tverhältn isse verständ ig  
erwägenden, vo rs ich tigen  K aufm annes maßgebend.

D ie  Tatsache, daß noch bis z ie m lich  lange Z e it nach 
dem B ilanzstich tage  Verluste  in  E rsche inung getreten 
sind, is t fü r  die B ildu n g  eines Delkredere n ic h t ausschlag
gebend. (Bd. 7 S. 130, Bd. 21 S. 53, R S tB l. 1929 S. 32 
u. U . v . 29. 8. 29 I  A  420/29.)

W enn d a m it zu rechnen ist, daß neben den als zw e ife l
h a ft e rkann ten  Forderungen andere ebenfa lls n ic h t e in- 
gehen w erden, so d a rf a u f die G esam tforderungen ein 
entsprechender B etrag dem D e lkrederekonto  gutgeschrie
ben werden. E ine  derartige  a llgem eine W ertbe rich tig u ng
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is t aber n u r inso fe rn  zulässig, als die N o tw end igke it an 
H and von  E rfah rungen  aus früh e re n  Jahren  belegt w er
den kann , oder au f G rund der am B ilanzs tich tag  vo r
handenen w irtsch a ftlich e n  Verhältn isse als notw endig 
be trach te t werden m uß. (R F H . U. v. 17. 9. 1924 IV  A  
129/24.)

W enn

das Delkrederekonto nach einem Hundertsatze des 
Gesamtbetrages der Debitoren bemessen wird,

so geht der K a u fm an n  davon aus, daß erfahrungsgem äß 
A us fä lle  in  dieser Höhe bei den Forderungen e inzu tre ten  
pflegen. W enn  e in  au f E rfa h ru n g  beruhender, dem k a u f
m ännischen Brauche entsprechender H undertsa tz an 
gewendet w ird , so w ird  die Steuerbehörde n u r u n te r be
sonderen Um ständen von diesem Satze abweichen dürfen.

Es ko m m t stets darau f an, daß die Gesamtsumme der 
au f die Forderungen vorgenom m enen Abschre ibungen 
den Verhä ltn issen en tsprich t. Der D urchschn ittsa tz, 
den der K a u fm a n n  fü r  die Bemessung des D elkredere
kon tos anwendet, rechnet dam it, daß e in  T e il der F o r
derungen gesichert is t ;  es lie g t in  seinem Wesen, daß er 
a u f a l l e  Forderungen ohne Untersch ied angewendet 
w ird . (R F H . U. v . 28. 11. 28 V I  A  1054 S tW . Bd. 2 
V I I I  1929 S. 125.)

Für den Regelfall gilt der Grundsatz,

daß die E insetzung eines D elkrederekontos in  den a u f
einanderfo lgenden B ilanzen  nach denselben Gesichts
punkten , bei g le ich liegenden V erhä ltn issen  auch m it 
denselben H undertsätzen, e rfo lgen s o ll; dadurch w ird  
aber der Nachweis n ic h t ve rw eh rt, daß an e inem  B ila n z 
s tich tag  Ausnahm everhä ltn isse Vorgelegen haben, welche 
die U nterlassung e iner D e lkredererückste llung  oder einer 
von  den früh e re n  Jahren  abweichenden Delkredere
bemessung rech tfe rtigen  (R F H . U . v. 7. 3. 30 I  A  19/30 
R S tB l. 1930 S. 444; v. 20. 11. 28 I  A  244/28 R S tB l. 1929 
S -33.)

Letzteres U r te il be tont noch besonders, daß der G rund
satz der K o n tin u itä t fü r  die B ew ertung  der Forderungen 
gleichbleibende Verhältn isse voraussetzt.

Wenn ein Unternehmen infolge ausgiebiger Kredit
gewährung

eine große A nzah l ausstehender Forderungen verschie
dener A r t  besitzt, so kann  es, besonders in  unsicheren 
Z e iten , auch w enn am  B ilanzstich tage  bestim m te E inze l
he iten über G efährdung oder A us fä lle  n ic h t bekannt sind, 
d a m it rechnen, daß nach dem ve rm u tlich e n  Lau fe  der 
D inge sich u n te r den Forderungen auch solche befinden, 
die als zw e ife lha fte  oder einem  gewissen V e rlus t u n te r
w orfene zu gelten haben. (R F H . U. v. 4. 10. 1921 I  A  
88/21 Bd. 7 S. 130.)

Soweit für zweifelhafte Forderungen dem Delkredere
konto Beträge zugeführt wurden,

und diese Forderungen im  fo lgenden Jahre eingehen, 
sind diese Beträge dem Gewinne zu zu füh re n ; sie stellen 
in  diesem Falle  G ewinn des nächsten G eschäftsjahres dar.

U n te rb le ib t die Z u fü h ru n g  der fre igew ordenen Be
träge an das G ew inn- und  V e rlu s tko n to , so w ird  aus dem 
Delkredereposten in  der Höhe, in  der n ic h t zw e ife lha fte  
Forderungen den eingesetzten Betrag rech tfe rtigen , eine 
s teuerp flich tige  Reserve. (R F H . U. v. 12. 11. 1920 I  A  
191/20 Bd. 4 S. 137.)

E in  D elkrederekonto  is t n ic h t über K a p ita lko n to , son
dern über G ew inn- un d  V e rlus tkon to  aufzulösen. (R F H . 
U. v. 12. 2. 30 V I  A  342/29 R S tB l. 1930 S. 546.)

R egierungsrat D r. Eugen M ü l l e r .
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Beleg und B ilanz  
4- Jahrgang, H e ft 1 
1. Januar 1931 fl

i i  c S teuerstre itfä lle  : 
Rundschau (1) 
ES tG ., KS tG .

Leitsätze für Steuerstreitfälle

Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (1)

Quer durch das Einkommensteuergesetz.
i .  M e t a v e r b i n d u n g  z w i s c h e n  i n l ä n d i 

s c h e r  u n d  a u s l ä n d i s c h e r  F  i r  m  a.
Steht eine ausländische F irm a  in  M etaverb indung m it 

« ine r in länd ischen, so lös t das fortgesetzte E ingehen von 
M etaverb indungen ke ine beschränkte S teuerp flich t der 
ausländischen Gesellschaft aus, solange ke ine der beiden 
Gesellschaften ve rp flich te t is t, s ich an den von der anderen 
in  A uss ich t genom m enen e inzelnen Geschäften zu betei
ligen . D ie deutsche F irm a , die e in  Geschäft nach jedes
m a lige r vo rhe rige r Vere inbarung  fü r  gemeinsame Rech
nung  abschließt, hande lt n ic h t als s tändiger V e rtre te r der 
ausländischen F irm a , sondern a u f G rund der durch  die be
sonderen V ere inbarung  fü r  das betreffende Geschäft ih r  e in
geräum ten V ertre tungsm ach t. A u ch  dadurch, daß der V er
k a u f n ic h t a u f G rund besonderer V e re inbarung  e rfo lg t, 
ka n n  die deutsche F irm a  n ic h t zu einem  ständigen V er
tre te r  der ausländischen werden, da es sich led ig lich  um  
die A b w ic k lu n g  der durch  den E in k a u f begonnenen Ge
schäfte hande lt. (U . v. 23. J u li 1930 V I  A  2120/29 EStG. 
§ z Abs. 2 N r. 2.)

x. a) E n g  v e r f l o c h t e n e  i n -  u n d  a u s l ä n 
d i s c h e  U n t e r n e h m e n .

Bei engverflochtenen in -  und ausländischen U nte rneh

m ungen, insbesondere bei in länd ischen Tochtergesell
schaften w ird  tro tz  A ne rkennung  des Grundsatzes, daß 
n u r das im  In la n d  erzie lte  E inkom m en  der in länd ischen 
Besteuerung zu un te rw e rfen  ist, eine rechnerische E rm it t 
lu n g  des im  In la n d  w irk lic h  erzie lten E inkom m ens n ic h t im 
m er m ög lich  sein, so daß das E inkom m en  der in länd ischen 
Tochtergese llschaft in  Teilen von  E in ko m m e n  des Gesamt
unternehm ens geschätzt werden m uß. Sonderregelungen in  
D oppelsteuerverträgen gehen vor. (U . v . 16. Sept. 1930 
I  A  129/30 EStG . § 3 Abs. 2 N r. 2.)

2. V o r s c h u ß  a l s  „ z u g e f l o s s e n e  E i n 
n a h m  e“ .

Es is t n ic h t unzulässig, die bei Beste llungen em pfan
genen Vorschüsse eines H ande lsvertre te rs als zugeflossene 
E innahm en  im  Sinne des § 11 ES tG , zu behandeln und 
davon die im  Steuer jah re  wegen N ich te ingangs der Z ah lu n g  
rückgebuch ten  Beträge w ieder abzuziehen. (U . v . 18. Ju n i 
1930 V I  A  1005/30 EStG. § 11.)

3. A u s b i l d u n g s k o s t e n .
Zuw endungen an die T och te r zum  Z w eck  ih re r  A u s 

b ild u n g  als Sängerin fü r  2 Jahre  e rfü lle n  n ic h t d ie V oraus
setzungen e iner Rente oder dauernden Last und sind 
fe rne r um  desw illen  n ic h t abzugsfähig, w e il sie im  R ahm en

Beleg und B ilanz 
4. Jahrgang, H e ft 1 
1. Januar 1931 I 4 C B uchführungsaufgabe N r. 1 

G esellschaften
B e te iligung  —  R echtsverhä ltn is

Praktische Buchhalterschule /  B u c h f ü h r u n g s a u f g a b e  Nr .  1.

E ine  Buchführungsaufgabe eröffnet den neuen Jahrgang, d ie 2 besonders zeitgemäße 

(  Fragen zu r D iskuss ion  stellt. Es w ird  tim  möglichst zahlreiche Bete iligung  gebeten.

Lösungen erbittet d ie S ch riftle itung  bis zum 20. Ja n u a r 1931 an  C a rl F luhm e , B e rlin -  
Johann istha l, F riedrichstraße 44.

F ü r  die besten 0 Lösungen w ird  je  eine B uchpräm ie  ausgesetzt.

I .  Teilhaber gesucht. — 2. Nimm entnimmt ohne Buchung.
W enn Sie einen Teilhaber in  Ih re  F irm a  aufnehm en 

w o llen , so bedenken Sie diesen S ch ritt ebenso g ründ lich , 

a ls  w enn Sie eine Ehe schließen w o lle n ! Denn Sie haften 

m it  Ih re m  ganzen Verm ögen fü r  etwaige ve rfeh lte  Maß

nahm en Ih res Sozius. Es g ilt  daher, d a fü r zu sorgen, 

daß schon bei E ingang eines Sozietätsverhältn isses die 

gegenseitigen A bm achungen so getroffen werden, daß spä

tere D iffe renzpunkte  nach M ö g lich ke it ausgeschieden sind.

1, D er Geschäftsinhaber eines Kolonia lw arengeschäftes 

h a t seine F irm a  in  io jä h r ig e r  A rb e it zu hoher B lü te  ge

brach t. Z u m  w e ite ren  Ausbau, und  

weil ihm die Arbeit über den Kopf wächst, will er 
einen Teilhaber aufnehmen.

Dem  Teilhaber so ll die H ä lfte  des Gewinnes zufa llen , 

deshalb m uß er dem b isherigen A lle in in h a b e r die H ä lfte  

des F irm enw ertes, der a u f R M . 20 000.—  geschätzt w ird , 

vergüten. —  D a nu n  der F irm e n w e rt erst im  Lau fe  der 

Jahre erw orben w urde , is t er b isher, w ie  ja  a llgem ein  

ü b lich , in  den B ilanzen  n ic h t erschienen, so daß die le tzte 

B ilan z  folgendes Aussehen h a t:
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der gesetzlichen U n te rh a ltsp flich t liegen. (U . v . 2. A p r il 
1930 V I  A  2096/29 EStG. § 15 Abs. 1 N r. 3.)

4. A b s c h r e i b u n g  a u f  K r a f t w a g e n .
1. E ine Absetzung wegen A bn u tzu n g  eines im  W ir t 

scha fts jah r angeschafften K ra ftw agens  d a rf n ic h t deshalb 
abgelehnt w erden, w e il der W agen erst im  fo lgenden 
Jahre benütz t w orden  sei.

2. E ine  Abschre ibung a u f den n iedrigeren  T e ilw e rt 
kann  fü r  e inen solchen W agen in  Frage kom m en, w enn 
am Schluß des W irtsch a fts ja h re s  o b je k t iv  e rkennbar w ar, 
daß zw e ife lh a ft sei, ob der W agen fü r  den Betrieb  b rauch
bar w äre. (U . v. 17. J u li  1930 V I  A  1133/30 EStG. § 16.)

5. A b s e t z u n g  w e g e n  S u b s t a n z v e r r i n 
g e r u n g .

Absetzungen wegen Substanzverringerung  bei Z i e g e 
l e i e n  können n ic h t a lle in  nach der gem eingewöhnlichen 
N utzungsdauer berechnet werden, v ie lm e h r is t die je 
w eilige  jä h rlich e  Förderung  als R echnungsfakto r e inzu
schalten. Außerdem  aber einen A bzug wegen M inderung  
des Bodenflächenwertes zu m achen, is t n ic h t zulässig. 
(U . v. 25. J u n i 1930 V I  A  1988/29 EStG . § 16 Abs. 4.)

6. R e p r ä s e n t a t i o n  u n d  V i l l a .
A u fw a n d  fü r  die V il la  eines G enera ld irekto rs is t in  der 

Regel auch dann als persön licher A u fw a n d  zu behandeln, 
wenn beim  Bau Gründe der R epräsentation m itbe s tim 
mend w a ren ; maßgebend is t die typ ische  Gestaltung, 
n ic h t die besondere W illense ins te llung  des P flich tigen . 
(U . v. 2. A ugus t 1930 V I  A  1267/30 EStG. § 18.)

7. D a s  P r i v a t w o h n h a u s  d e s  I n h a b e r s .
E in  P riva tw ohnhaus  des Inhabers eines gewerblichen

Betriebes ka n n  e inkom m ensteuerrech tlich  in  der Regel 
n ic h t a ls T e il des Betriebsverm ögens behandelt werden. 
(U . v . 10. J u li  1930 V I  A  787/29 EStG . § 18 Abs. 1 Nr. 2.)

8. V e r l u s t  u n d  S a n i e r u n g .
a) Is t  e in  buch füh render K a u fm an n , nachdem  in  seiner 

B ilanz  ein V e rlu s t ausgewiesen w ar, von  der E in ko m m e n 

steuer fre iges te llt, so is t eine nach träg liche  H öherbew er
tu n g  des W aren lagers zulässig, sow eit bei B e rü cks ich ti
gung der Veränderung ein s teuerpflich tiges E inkom m en  
sich n ic h t ergeben würde.

b ) E in  a llgem einer G läubigernachlaß  (Sanierung) is t 
e inkom m ensteuerrech tlich  als Z u fü h ru n g  neuen K ap ita ls  
in  das U nte rnehm en zu erachten. (Bd. 21 S. 263.) (U . v . 
2. J u li  1930 V I  A  1964/29 EStG. § 20.)

9. D e r  d e m  E h e m a n n  „ f r e m d e “  B e 
t r i e b .

D ie Frage, ob eine E he frau  in  einem  dem Ehem ann 
frem den Betrieb  angeste llt is t, is t n ic h t a lle in  um  desw illen 
zu bejahen, w e il sie G eschäfts führerin  e iner Gesellschaft 
m . b. H . is t, deren A n te ile  zu 85 v. H . dem M anne und  
zu 15 v. H . ih r  selbst gehören. Der B e trieb  is t dem Ehe
m anne n ic h t frem d, wenn dieser im  E in ze lfa ll eine M ach t
s te llung  inne  hat, die es ih m  e rm ög lich t, die durch  die 
Zusam m enrechnung der ehelichen E in k ü n fte  gew ollte  
S teuerprogression dadurch zu vere ite ln , daß er der Ehe
fra u  einen T e il der E in k ü n fte  in  F o rm  des E ntge lts  fü r  
deren A rb e ite n  zufließen läß t. (U . v . 26. J u n i 1930 V I  A  
482/30 EStG . § 22 Abs. 4.)

10. B e t e i l i g u n g s v e r ä u ß e r u n g  u n d  B e 
z ü g e .

W erden bei der Veräußerung e iner B e te iligung  an 
einem  Gewerbebetriebe fü r  den Veräußerer noch Bezüge 
aus späteren Um sätzen ausbedungen, so können  diese, 
fa lls  die Veräußerung v o r In k ra ft tre te n  des neuen E in 
kommensteuergesetzes e rfo lg t is t, n ic h t als gewerbliches 
E inkom m en  im  Sinne dieses Gesetzes vers teue rt werden. 
Dagegen un terliegen  sie als w iederkehrende Bezüge der 
E in kom m ensteue rp flich t, w enn sie sich n ic h t w ir ts c h a ft
lic h  noch als K a p ita lrü ckzah lu n g e n  aus einem  darlehens
ähn lichen  Geschäft auffassen lassen. Das w ird  regel
m äß ig dann n ic h t m ehr der F a ll sein, wenn die D auer der 
Bezüge unbes tim m t (z. B. Vers icherungsle istungen) ist. 
(U . v. 15. M ai 1930 V I A  1165/28 ES tG . § 30.)

A K T I V A B i l a n z  a m  3 1 .  D e z e m b e r  1 9 3 0 P A S S I V A

Kasse ..................

Postscheckkonto

L a g e r ...................

E in r ic h tu n g  . .. . 

Außenstände . . .

R M . 470.—

,, 1 130.-T-

,, 15 720.—

,, 1 000.—

R M . 20 660.—

K a p ita l-K o n to  . . 

W aren -G läub iger

RM . 18 000.—  

,, 2 660.—

u r m *  ~

RM . 20 660.—

W elche E in lage  ha t nun  der neue Teilhaber zu machen? 

W ie  sieht die B ila n z  der F irm a  nach A u fnahm e  des T e il

habers aus? W o lle n  Sie in  der neuen B ilan z  den F irm e n 

w e rt berücksich tigen , oder ersche in t Ihnen  das n ich t 

no tw end ig  bzw. w ünschensw ert?

Nehmen w ir  w e ite r den F a ll an, daß der bisherige 

A lle in in h a b e r k u rz  nach A u fnahm e  des Teilhabers s tirb t. 

W e lcher K a p ita lb e tra g  is t an seine Erben auszuzahlen?

2. Die Kaufleute Ehrlich und Nimm bilden eine 
Offene Handelsgesellschaft.

E h rlic h  e rfä h rt z u fä llig  davon, daß N im m  einen W aren

posten über RM . 271.—  ve rka u ft, den Rechnungsbetrag 

persön lich  eingezogen hat, beides, ohne irgendwelche 

Buchungen vorzunehm en. D ie  L ie fe ru n g  der W are is t 

n ic h t von der F irm a  d irek t, sondern von  dem L ie fe ran ten

12

der F irm a  an den ih r  von N im m  bezeichneten Kunden 

e rfo lg t. Das G eschäfts jahr 1930, in  dem sich dieser 

V o rfa ll ereignete, is t bereits abgeschlossen und der Ge

w in n  den beiden Inhabe rn  gutgeschrieben w orden. Um' 

welchen Betrag is t E h r lic h  geschädigt w orden, wenn der 

betr. W arenposten im  E in k a u f R M . 190.—  kostete?

W elche Buchungen sind von der F irm a  vorzunehm en, 

um  die B enach te iligung  des E h r lic h  n ach träg lich  w ieder 

auszugleichen?

H ierbe i s ind zwei Fälle  zu unterscheiden, näm lich

a) N im m  za h lt den ih m  n ic h t zukom m enden B etrag bar 

e in , oder

b) N im m  w ird  au f seinem K a p ita lko n to  entsprechend be

lastet.

D ip l.-K a u fm a n n  W a lte r K  1 e b b a.

$
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Beleg und  B ilanz  
4- Jahrgang, H e ft i  
i .  Januar 1931 8 11 D A rbe its rech t

G ra tifika tio n e n

Geschäft und Recht

Streit um
Weihnachtsgratifikationen und Gratifikationen überhaupt?

ÄV)

F ü r die V e rp flich tung  eines Arbeitgebers zu r Zah
lu n g  einer W e ih nach tsg ra tifika tion  w ird  zunächst

der zwischen den Parteien geschlossene Dienstvertrag
oder der fü r  die Parteien gü ltige T a rifve rtra g  zu 
berücksichtigen sein. In  den wenigsten Fä llen w ird  
sich der A rbeitgeber ve rp flich te t haben, den A n 
gestellten eine jedes Jah r w iederkehrende W e ih 
n a ch tsg ra tifika tion  zu zahlen, und n u r einzelne 
T a rifve rträge  (z. B. der R e ichs ta rifve rtrag  fü r  das 
Bankgewerbe) legen dem A rbeitgeber die V e rp flich 
tu n g  zu r Z ah lung  e iner W e ihnach tsg ra tifika tion  an 
die Angeste llten auf.

H a t sich der A rbeitgeber durch p riva ten  D ienst
ve rtrag  ve rp flich te t, oder is t er durch  einen ihn 
bindenden T a rifve rtra g  gezwungen, den Ange
ste llten W e ihnach tsg ra tifika tion  zu zahlen, so ist 
die Rechtslage zugunsten des Angeste llten geklärt. 
E r w ird  und kann  m it dieser Z ah lung  rechnen, der 
P rinz ipa l ha t keine M ög lichke it, sich dieser V er
p flich tung  zu entziehen.

Schwieriger w ird  jedoch die Rechtslage, 

wenn weder Dienst- noch Tarifvertrag 

diese Frage regelt.

D ie noch bis in  die le tzten Jahre s tre itig  ge
wesene Frage der W e ihnach tsg ra tifika tion  is t durch 
U rte ile  des Reichsarbeitsgerichts inzw ischen ge 
k lä r t  worden, und es h a t sich eine e inhe itliche , 
je tz t ständige Rechtsprechung herausgebildet, die, 
w ie fo lg t, zusammenzufassen is t:

1. eine zunächst fre iw illig e , dann aber eine Reihe 
Jahre ohne jeden V orbeha lt regelmäßig gezahlte 
G ra tifika tio n  kann  im  Wege der stillschweigenden 
V ere inbarung einen Rechtsanspruch des Ange
ste llten begründen. !

2. W ird  a llen Angeste llten eines Geschäftes regel
mäßig eine G ra tifika tio n  gezahlt, so kann  auch 
e in Neueintretender einen A nspruch au f sie er
werben, w enn bei seiner E ins te llung  ke in  V o r
behalt gem acht w orden ist.

3 - G ra tifika tionen  werden neben und außerhalb 
des regelmäßigen Gehaltes gezahlt, dam it ver- 

le tet sich ih re  A n rechnung  a u f le tzteren.
Bei der W ü rd igung  dieser Grundsätze w ird  man 

sich zunächst vo r Augen ha lten  m üssen:

” Die Weihnachtsgratifikation ist keine Schenkung, 
sondern ein Teil des Gehaltes.“

Ih r  Versprechen bedarf daher ke ine r F o rm  und der 
A nspruch des Angeste llten kann  sich au f Gewohn
he itsrecht stützen, wenn der A rbeitgeber ohne V o r
behalt Jahre h indurch  G ra tifika tio n  gezahlt hat. 
H ie rzu  sagt das R eichsarbeitsgericht:

,,D ie  Frage, ob eine ohne bindende Zusage auf 
die Dauer gezahlte G ra tifika tio n  einen Rechts
anspruch erzeugen kann, is t bestritten , da die F re i
w illig k e it  der H ingabe du rch  die m ehrfache Ge
w äh rung  n ic h t beseitigt werden könne. Diese 
A u ffassung kann  das R eichsarbeitsgericht n ich t 
b illigen . K ann  sich der Geschäftsherr durch 
eine ausdrückliche Zusage verp flich ten , und er
lang t die G ra tifika tio n  h ie rdu rch  einen vertrags
mäßigen Charakter, w ird  sie zu einem  Teile des 
Gehaltes, so is t n ic h t einzusehen, w a ru m  derselbe 
E rfo lg  n ich t w ie  in  a llen anderen V ertragsver
hältn issen auch durch eine stillschweigende E r
k lä ru n g  sollte herbe ige führt werden können.

N un is t n ich t zu verkennen, daß eine G ra tifika 
tio n , die ohne besondere Zusage gezahlt w ird , 
zunächst den C harakter einer fre iw illig e n  L e i
s tung ha t, der ih r  auch a u f die D auer d a m it ge
w a h rt werden kann, daß

bei der jedesmaligen Hingabe auf die Freiwilligkeit 
hingewiesen

w ird . Anders lieg t aber die Sache, w enn sie ohne 
einen solchen H inw e is  eine Reihe von Jahren 
h indu rch  regelmäßig ohne weiteres und v o r
behaltlos ausgezahlt w ird . U n te r solchen U m 
ständen w ird  der Angeste llte  m it  R echt in  dem 
Verha lten  des Geschäftsherrn die E rk lä ru n g  seines 
W illens , eine Zusage dah in  erb licken , daß ihm  
die G ra tif ik a tio n  e in fü r  a llem a l gew ährt werden 
solle, solange sein D iens tve rhä ltn is  dauert. E r 
w ird  sie als einen T e il seines vertragsm äßigen 
Gehaltes ansehen, m it  ih r  rechnen und seine 
Lebenshaltung danach e in rich ten . Daß er bei 
dem V erha lten  des Geschäftsherrn zu dieser A u f
fassung kom m en konn te  und du rfte , bedarf ke iner 
D arlegung, und der Geschäftsherr, der diese A u f
fassung von  dem In h a lte  des D ienstvertrages 
selbst he rvorgeru fen  und genährt ha t, muß sie 
gegen sich gelten lassen. E r is t n ic h t m ehr in  der 
Lage, nach Belieben und ohne G rund die G ra ti
fik a tio n  zu ve rw e igern .“
(U r te il des Reichsarbeitsgerichts vom  15' 6. 1929 

R AG .  180/29.)
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Nach diesem U rte il dü rfte

die Rechtslage zugunsten des Angestellten geklärt

sein. D er A rbeitgeber w ird  infolgedessen gu t tun , 
um  sich vo r späteren V erlusten  und Prozessen zu 
schützen, die Z ah lung  u n te r ausdrücklichem  H in 
weis a u f die F re iw illig k e it zu le isten und sich e j n e  
d i e s b e z ü g l i c h  e i n w a n d f r e i e  Q u i t 
t u n g  von den Angeste llten erte ilen  zu lassen, die 
folgenden W o rt la u t haben m üßte:

„ I c h  bestätige h ie rm it, von der F irm a  X . U M ...............

fü r  W e ihnach tsgra tifika tion  fü r  das J a h r  1930 erhalten 

zu haben. Ic h  b in  ausdrücklich  d a ra u f hingewiesen 

worden, daß diese Z ah lung  eine re in  fre iw illig e  ist, und  

daß ich  durch Entgegennahme dieser Z ah lung  einen A n 

spruch a u f eine G ra tif ik a tio n  im  nächsten Jahre n ich t 

erwerbe.“

M it e iner derartigen Q u ittu n g  dü rfte  der A rb e it
geber vo r Ansprüchen im  Fa lle  e iner N ich tzah lung  
im  nächsten Jahre gesichert sein.

Es is t n a tü r lic h  n ic h t unbed ing t no tw end ig , sich 
eine derartige sch rift lich e  Bestä tigung des H in 
weises a u f die F re iw illig k e it e rte ilen  zu lassen, denn

auch der mündliche Hinweis genügt.

Tro tzdem  w ird  aber der A rbe itgeber der s c h r ift
lichen  F o rm  den Vorzug geben, da er im  Falle  eines 
Prozesses fü r  den gemachten V o rbeha lt beweis
p flic h tig  is t und diesen am leichtesten durch Vorlage 
der Q u ittu n g  füh ren  kann.

Das Landesarbeitsgericht B e rlin , K am m er 6, ha t 
in  einem U rte il vom  24. I I I .  1930 (106 S. 365/30) 
sich a u f den S tandpunkt gestellt, daß sich auch

ein dem Betriebsrat gegenüber gemachter Vorbehalt

zugunsten des Arbeitgebers ausw irken  kann . In  
diesem Falle  ha tte  die Belegschaft den B etriebsrat 
a lljä h r lic h  au fgefordert, m it dem P rinz ipa l in  V er
handlungen über Z ah lung  einer W e ihnach tsg ra ti
fik a tio n  zu tre ten . A u f G rund dieser V erhand
lungen  erfo lg te  a lljä h r lic h  eine G ra tifika tionszab - 
lung  an die Angeste llten, deren Höhe sich absolut 
nach den Erträgn issen des Geschäftsjahres richte te . 
D er P rin z ip a l w ies den B etriebsra t bei den jedes
m aligen Verhandlungen ausd rück lich  da rau f h in , 
daß die Z a h lung  eine re in  fre iw illig e  sei.

U n te r diesen Um ständen mußte auch jeder A n 
gestellte diese E rk lä ru n g  des P rinz ipa ls  gegenüber 
dem Betriebsra t als dem B eauftrag ten  der Beleg
schaft gegen sich gelten lassen.

D ie V e rp flich tu n g  des P rinz ipa ls ,

auch neueintretenden Angestellten eine Gratifikation

zu zahlen, w enn a lle  anderen A ngeste llten des Ge
schäfts regelm äßig eine G ra tif ik a tio n  erha lten , und 
bei der E ins te llung  des ersteren ke in  diesbezüglicher 
V o rbeha lt gem acht w orden is t, begründet das 
R eichsarbeitsgericht in  der obenerwähnten E n t
scheidung, w ie  fo lg t:

„E in e  noch weitergehende B indung  des Ge
schäftsherrn  is t dann anzunehm en, w enn in  
seinem Geschäfte die Ü bung  besteht, daß allen 
A ngeste llten ausnahmslos, auch den neueingetre-

tenen, G ra tifika tio n e n  schon im  ersten Beschäfti
gungsjahre gew ährt werden. Es d a rf als E rfa h 
rungstatsache gelten, daß Angeste llte , die in  e in 
Geschäft neu e in tre ten  w o llen , sich m it den V e r
hä ltn issen in  diesem und vo r a llem  m it den Be
zügen, die gezahlt werden, bekannt machen. A u f 
jeden F a ll dürfen sie d am it rechnen, daß ihnen, 
fa lls  beim  Vertragsabschlüsse ke in  V orbeha lt ge
m acht w ird , dieselben Vergütungen zukom m en 
werden, w ie  den übrigen Angeste llten. E rha lten  
nun  a lle  anderen G ra tifika tionen  und w ird  einem 
Neueinzustellenden gegenüber bei der E inste l
lung  ke in  V o rbeha lt nach dieser R ich tung  h in  
gemacht, so da rf er m it R echt davon ausgehen, 
daß auch ih m  stillschw eigend die üb liche G ra ti
f ik a tio n  zugesagt worden sei, daß sie einen T e il 
des ih m  zu gewährenden Gehaltes b ilden solle. 
A uch  in  diesem Fa lle  is t der Geschäftsherr, der 
m it e iner solchen A uffassung rechnen mußte, 
aber einen V o rbeha lt zu machen unterlassen hat, 
zu r Z ah lung  rech tlich  ve rp flich te t.“

W enn der A rbeitgeber, in  dessen Betrieb Zah lung  
von W e ihnach tsg ra tifika tionen  üb lich  ist, sich vor 
Ansprüchen sichern w il l,  is t es empfehlenswert, im  
A nste llungsvertrag  festzulegen, daß eine V e rp flich 
tung  des Arbeitgebers zu r Z ah lung  von W e ih 
nach tsg ra tifika tion  n ich t vo rlieg t, daß v ie lm ehr 
eine e v tl. Z ah lung  als fre iw illig e  Le istung des 
Arbeitgebers anzusehen ist.

Besondere Beachtung verd ien t auch der u n te r 3. 
genannte Grundsatz, der u n te r entsprechender 
W ürd igung  des § 59 H G B. aufgeste llt is t. Diesem 
U rte il des Reichsarbeitsgerichts (R A G .  260/28 vom
3. November 1928) lag fo lgender Tatbestand zu
grunde :

D ie K läge rin  k lagte  von ih rem  früheren  A rb e it
geber, bei dem sie jah re lang  beschäftig t gewesen 
w ar, eine T a rifd iffe renz ein.

D ie beklagte F irm a  erkannte ihre  V e rp flich tung  
zu r Nachzahlung des Unterschiedes zw ischen dem 
T a rifgeha lt und dem w irk l ic h  gezahlten Gehalt an, 
sie w o llte  jedoch die der K läge rin  gewährte G ra ti
fika tio n  a u f das Gehalt in  A nrechnung  bringen.

Diese

Aufrechnung hat das Reichsarbeitsgericht als unzu
lässig erklärt

und die beklagte F irm a  zu r Nachzahlung der T a r if
d ifferenz ve ru rte ilt. Das R eichsarbeitsgericht be
zeichnet in  diesem U rte il die G ra tifika tio n  als zu
sätzliche Zah lung, als eine besondere Vergütung, 
die neben dem G ehalt gew ährt w ird . E ine der
artige  Z ah lung , die der A rbe itgeber aus besonderen 
Anlässen oder bei besonderen Gelegenheiten dem 
A rbe itnehm er zukom m en lasse, kann  n ich t nach
trä g lich  w iderru fen  werden.

E inem  W id e rru f steht es aber gleich, w enn die 
G ra tifika tio n  nach träg lich  au f das Gehalt ange
rechnet w ird . In  der Z ah lung  lie g t eine Vere in 
barung der Parteien, von der der A rbeitgeber n ich t 
zu rück tre ten  kann, w enn er n ic h t einen dah in 
gehenden V orbeha lt gem acht hat.

D r. E rich  M  a i w  a 1 d.
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Beleg und B ilanz  
4- Jahrgang, H e ft i  
i .  Januar 1931 fl

12 B era tung : Ä rz t l.  H ilfs m itte l (U S tG . § 2) —  
N eufestste llung ( RbewG. § 75)—  Patentekonto  
(G. m . b. H .-Ges.§ 42) —  Pr. Stempelsteuer—  
M iete (P r. GewStVO. § 5).

Aus dem Tagebuch des Beraters

f j

Für die Beantwortung von Fachfragen gilt folgendes:
1. D i e  e r s t e  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s  V i e r t e l j a h r e s  i s t  k o s t e n f r e i , 

wenn sie eine B rie fse ile  n ich t überschreitet; fü r  d ie erste darüber hinausgehende, angefangene B r ie f
seite w ird  eine Auskunftsgebühr von R M . 3.— , fü r  jedeweitere angefangene B rie fse ite  R M . 4.— -erhoben.

2. Jede weitere Beratung innerhalb des gleichen Vierte ljahres kostet je  angefangene B riefse ite  R M . 4.— . 
Jeder An frage  is t d ie laufende  Bezugsgeldquittung und Freiumschlag beizulegen.
B e i Anträgen a u f A u sku n ft w ird  das E inverständn is m it den Bedingungen nach Z if fe r  1 u . 2 vorausgesetzt.

4. Ueber die Auskunftsgebühr w ird  Rechnung erte ilt. D er Betrag is t a u f d ie im  K o p f jedes Heftes ange
gebenen Geldkonten der M u th ’sehen Verlagsbuchhandlung in  S tu ttgart zu überweisen.

5. Sämtliche Anfragen sind zu richten an CarlFluhme, Berlin-Johannisthal, Friedriehstraße 44.
Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolg; des Eingangs.

Lieferung von ärztlichen Hilfsmitteln und Hilfe
leistungen (U S tG . § 2 Z iff.  9).
Sie fragen, ob Beträge, die K rankenkassen an P r iv a t

k lin ik e n  fü r  Pflege und  Behandlung von  M itg liede rn  
zahlen, um satzsteuerfre i sind.

Nach § 2 N r. 9 UStG , un terliegen  der Um satzsteuer 
n ic h t ä rz tliche  und  ähn liche  H ilfe le is tungen , A rzne i-, 
H e il- und  H ilfs m itte l, sow eit Entge lte  d a fü r von den 
reichsgesetzlichen Versicherungsträgern, den K ra n ke n 
kassen der selbständigen H andw erke r und Gewerbe
treibenden, sowie den Ersatzkassen zu zahlen sind. Das
selbe g ilt  auch fü r  H e ilansta lten  und  K rankenhäuser, 
soweit sie das H e ilve rfah re n  im  A u fträ ge  von  reichs
gesetzlichen V ersicherungsträgern d u rch füh ren .

Nach R F H . 10, 181 gehört zu den oben genannten 
H ilfe le is tungen  das E n tg e lt fü r  die Behandlung durch 
A rz te , K ra n ke nw ärte r und sonstiges ä rz tliches H ilfs 
personal (also auch die Pflege durch  diese). Entsprechen
des g i l t  fü r  H e ilans ta lten  und K rankenhäuser, w o run te r 
ich  auch P r iv a tk lin ik e n  fasse.Die Kosten der Beherbergung 
und B eköstigung in  solchen K rankenhäusern  und H e il
ansta lten fa lle n  aber n ic h t u n te r die U m satzsteuerfre ihe it.

D er V o lls tä n d ig ke it ha lber erw ähne ich , daß un te r den 
oben genannten Voraussetzungen auch das E n tg e lt fü r  
A rzne i-, H e ilm itte l und H ilfs m itte l um satzsteuerfre i ist. 
D ie U m satzs teuerfre ihe it g ilt  inso fe rn  n ic h t n u r fü r  die 
A potheker, sondern auch fü r  die L ie fe re r so lcher M itte l. 
D aher ko m m t es, daß die O p tike r, die B r ille n  usw. un te r 
den oben e rw ähnten  Voraussetzungen lie fe rn , fü r  das 
E n tg e lt aus diesen L ie fe rungen ebenfalls um satzsteuer
fre i sind.

Bei Neufeststellung des Gesamtvermögens auch die 
des Betriebsvermögens? (R bew G . § § 4 5,  75, 76).

Nach § 76 Abs. 1 Satz 2 RbewG. findet, w enn in n e r
ha lb  eines H auptfestste llungsze itraum s eine w ir ts c h a ft
liche  E in h e it ve rk le in e rt oder verg rößert w ird , n ic h t eine 
N achfestste llung, sondern u n te r den Voraussetzungen des 
§ 75 Abs. 1 eine Neufestste llung der E inhe itsw erte  fü r  
die durch  die V eränderung betroffenen E inhe iten  s ta tt.

Diese B estim m ung  m ach t also w o h l die Neufestste llung 
von der E r fü llu n g  e iner der Voraussetzungen des § 75 
Abs. 1 abhängig, s te llt aber a u f der andern Seite ausdrück
lic h  fest, daß die N eufestste llung sich e rs treck t a u f die 
durch die Veränderung  (das Größer- oder K le inerw erden 
ohne die Voraussetzungen des § 75 Abs. 1 im  einzelnen) 
betroffenen E inhe iten .

s is t deshalb nach m einer A u ffassung im  Fragefa! 
fer o rderlich, daß sich das Gesam tverm ögen bzw 

TT , ' l r  , e.s e rm *tte lte  E in h e itsw e rt in fo lge  besondere 
ms an e inne rha lb  eines H auptfestste llungsze itraum s ur 

m ehr als en fü n fte n  T e il oder um  m ehr als R M .100 000 .- 
verändert ha t um  eine N eufestste llung zu rech tfe rtige r 
die auch die E .nhertsw ertfestste llung der einzelnen Ve. 
m ogenseinheiten um faß t.

Dies u m  so m ehr, als § 45 Abs. 1 RbewG. bestim m t, 
daß z u r E rm itt lu n g  des W ertes des Gesamtvermögens 
die w ir tsch a ftlich e n  E inhe iten  der im  § 2 N r. 1— 3 be
z e ic h n te n  Verm ögensarten bei der Zusam m enrechnung 
des W ertes der einzelnen Verm ögensbestandteile m it  den 
nach den V o rsch rifte n  des Reichsbewertungsgesetzes er
m itte lte n  E inhe itsw erten  anzusetzen sind.

Gerade aus dieser le tz ten  B estim m ung  geht doch ganz 
deu tlich  h e rvo r, daß das Gesam tverm ögen gar n ic h t neu
festgeste llt werden kann, w enn die zu diesem gehörenden 
E inhe iten , also auch der E in h e itsw e rt des Be triebsver
mögens, n ic h t auch neufestgeste llt werden.

Ich  halte  deshalb die A u ffassung des F inanzam ts fü r  
r ic h tig , die dah in  geht, daß die N eufestste llung auch die 
neue B ew ertung  des Betriebsverm ögens umfassen m uß.

Patentekonto, Stille Reserve und Verlustausgleich.
(G. m . b. H.-Ges. § 42).

Ausgangspunkt fü r  die B ean tw o rtung  Ih re r  Frage 
m uß nach m einer A n s ich t der § 42 N r. 1 G. m . b. H.-Ges. 
sein, demzufolge A n lagen und  sonstige Vermögensgegen
stände, welche n ic h t zu r W eite rve räußerung , sondern 
dauernd zum  Betriebe des U nternehm ens b es tim m t sind 
höchstens zu dem A nschaffungs- oder H erste llungspreis 
angesetzt werden dürfen.

Danach is t es n u r m ög lich , das P a ten t höchstens m it 
den ta tsäch lichen  A u fw endungen fü r  die E rfin d u ng  usw. 
zu a k tiv ie re n . Das geht auch h e rvo r aus e iner E n tsche i
dung des Reichsgerichts v. 3. M ärz 1904 (Deutsche 
Ju ris tenze itung  1904 S. 457 N r. 37), derzufolge der K a u f
m ann  als B e lohnung fü r  seine eigene E rfin d e rtä tig k e it 
rnch t irgendeine f ik t iv e  Summe als W e rt eines ih m  er- 
I:e‘ .te 1n  Pat(;n tes in  die B ilanz  e inste llen  kann , sondern 
'ed ighch  seine Auslagen fü r  Versuche, Modelle, Kosten 
und  ähnliches. N u r w enn er das P aten t k a u ft, d a rf er 
den K au fp re is  als A k t iv u m  einste llen .

bestehen also keine Bedenken dagegen, das Patent 
m it  dem ta tsäch lichen  A u fw a n d  zu a k tiv ie re n . Ih re  Be
denken u n te r H inw e is  a u f § 261 N r. 2 H G B . sind also 
r ic  lg, zum a l die oben e rw ähnte  V o rs c h rift  des § 42 Nr. 1 

m . b. H .-Ges. dieser V o rs c h rift  en tsprich t.
Dieselbe A uffassung  geht aber auch  in  s teuerlicher 

«Ziehung h e rvo r aus e iner E ntsche idung V I  A  290/27 
v - 3°- J u n i 1927, in  deren B egründung gesagt w ird , daß, 
w äre die E rfin d u ng  im  R ahm en eines gew erb lichen Be- 
triebes gem acht w orden, die dabei erwachsenen Ausgaben 
a k t iv ie r t  werden könn ten . Denn nach den Grundsätzen 
ordnungsm äßiger B u ch fü h ru n g  m üßten zw ar die Kosten 
von  Versuchsarbeiten, die bei der A u fs te llu n g  der B ilanz  
abgeschlossen seien, ohne e in  Ergebnis e rz ie lt zu haben, 
als V e rlu s t e ingeste llt w erden ; dagegen erscheine es 
zum  m indesten zulässig, die K osten fü r  die bei der B ilan z 
a u fs te llung  noch n ic h t beendeten Versuche a k tiv is c h  zu 
behandeln. F ü r den F rage fa ll b rauch t n ic h t w e ite r au f 
die genannte E ntsche idung eingegangen zu werden, da
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die Sachlage durch  die angegebenen Stellen nach m einer 
Auffassung ohne weiteres k la r  ist.

Sollte die beabsichtigte E rhöhung  des A k tivw e rte s  
steuerlich , also steuerfre i, als g e re ch tfe rtig t erscheinen, 
dann hä tten  die A u fw endungen jew e ils  so fo rt gebucht 
und am Jahresschluß a k t iv ie r t  werden müssen. N a tü rlich  
muß die S tich h a ltig ke it solcher Buchungen durch  Belege 
nachgewiesen werden. N ach träg liche  Buchungen werden 
m it S icherhe it n ic h t ane rkann t, w enn Belege n ic h t vo r
liegen. M an käm e übrigens, wenn die M ö g lich ke it nach
trä g lich e r A k t iv ie ru n g  bestände, in  den e inzelnen Jahren 
zu anderen G ew inn- und Vermögensergebnissen.

W ie  die Sache je tz t lieg t, w ürde die an sich buchtech
nisch m ögliche E rhöhung  des A k tivp o s te ris  nach m einer 
Überzeugung vom  F inanzam t als die A u flö su n g  einer 
s tillen  Reserve angesehen werden. K enne rknech t betont 
inso fe rn  auch ganz ric h tig , daß auch s teuerrechtlich  
zulässige s tille  Reserven s teuerp flich tige  Gewinne bilden, 
wenn sie aufge löst werden, sei es dadurch, daß der un te r
bewertete Gegenstand veräußert w ird , sei es, daß er in  der 
B ilanz  m it  seinem w irk lic h e n  W erte  eingesetzt w ird , sei 
es, daß durch seine ta tsächliche E n tw e rtun g  die gebildete 
s tille  Reserve ausgeglichen w ird . Es is t also m it  e in iger 
B es tim m the it d a m it zu rechnen, daß die D u rch fü h ru n g  
der A bs ich t der E rhöhung  des A k tiv w e rte s  des Patente
kontos über V e rlus t- und G ew inn -K onto  steuerlich  als 
eine entsprechende G ewinn beeinflussende E rhöhung  
angesehen würde.

V ie lle ich t ka n n  erwogen werden, in  irgende ine r F orm  
den V e rlus t durch  Herabsetzung und E rh ö h un g  des 
S tam m kap ita ls  zug le ich, le tz te re  durch  E rh ö h un g  des 
P atentkontos (Sacheinlage), auszugleichen. M an muß 
sich h ie r aber darüber k la r  sein, daß dann m it  ka p ita l
ve rkehrsteuerlichen  Folgen zu rechnen ist.

Die Verpflichtung zur Zahlung der Stempelsteuer
im  F rage fa lle  e rg ib t sich ohne weiteres aus § 12 Abs. 1 
und  2 des P r. Stempelsteuergesetzes. D ie Z e it der Stempel
verw endung e rg ib t sich aus § 16 Abs. za, dem zufolge bei 
U rkunden , zu w elchen die A uss te lle r S tem pelm arken 
o h n e  a m t l i c h e  Ü b e r w a c h u n g  verwenden 
dürfen , die Versteuerung b e w irk t sein m uß vo r der A us
händigung, spätestens aber b innen zwei W ochen nach 
dem Tage der Ausste llung . W ic h tig  is t v ie lle ic h t auch, 
daß § 17 fü r  Z uw ide rhand lungen  G eldstra fen festsetzt.

D er S teuerp flich tige  behauptet nun , daß dem F inanzam t 
der betr. M ie tve rtra g  in  e iner anderen Steuersache bereits 
Vorgelegen habe, die Steuerbehörde hä tte  also bem erken 
müssen, daß der V e rtrag  n ic h t gestem pelt w ar, sie hätte 
dam als von dem inzw ischen zah lungsun fäh ig  gewordenen, 
zu r E n tr ic h tu n g  des Stempels ve rp flich te ten  V ertrags
p a rtne r ohne w eiteres die Steuer erheben müssen.

Das is t e in I r r tu m  inso fe rn , als eine V e rp flich tu n g  einer 
m it  e iner anderen S teuerart befaßten D ienstste lle  zur 
E rhebung der Steuer n ic h t an e rka n n t werden kann , w e il 
diese Stelle g rundsä tz lich  fü r  die E rhebung  der Steuer 
gar n ic h t zuständ ig  w ar. Diese Stelle hä tte  v ie lle ic h t den 
S teuerp flich tigen  a u f die V erstem pelung au fm erksam  
m achen können, sie b rauchte  es nach m e ine r A n s ich t
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aber n ich t. Sie hä tte  ebenso g u t dem S teuerpflich tigen 
überhaup t n ich ts  zu sagen brauchen, sondern der zu
ständigen Stelle von ih re r  Beobachtung der N ich tve r
stem pelung M itte ilu n g  m achen können, und die zu
ständige Stelle hätte  dann ohne Weiteres die obenerwähnte 
Geldstrafe festsetzen können. V e rp flich tungen  gegenüber 
dem S teuerpflich tigen können  auch um  desw illen  n ic h t 
a n e rka n n t werden, w e il die Steuerbehörden a lle in  dem 
Staat v e ra n tw o rtlic h  sind, w ährend in  derselben R ich 
tung  gerade der S teuerpflich tige seinerseits dem Staat 
gegenüber zu r E n tr ic h tu n g  der Steuer v e rp flich te t ist.

Es is t ganz r ic h tig  nach dem Gesetz, daß sich die Steuer
behörde bei der inzw ischen e ingetretenen Z ah lu n g s 
u n fä h ig k e it des einen V ertragspartners an den anderen 
P a rtne r h ä lt. Das e rg ib t sich zw e ife ls fre i aus § 12 Abs. 2 
des Stempelsteuergesetzes.

W enn der S teuerpflich tige sich au f die Kenntn isse einer 
anderen D ienstste lle  von der N ich tvers tem pe lung  des 
Vertrages be ru ft, dann m ach t er m it  anderen W orten  gel
tend, daß eine fü r  die Steuerbehörde neue Tatsache in  der 
frühe ren  N ich tverstem pe lung  n ic h t vo rlie g t. Tatsäch lich  
k o m m t aber eine neue Tatsache und d a m it die entspre
chende S teuernachforderung h ie r gar n ic h t in  B e trach t, 
v ie lm e h r hande lt es sich um  die u rsp rüng liche  Geltend
m achung eines Steueranspruchs seitens der Behörde, der 
auch deshalb berech tig t is t, w e il der Steueranspruch noch 
gar n ic h t v e r jä h r t ist.

In  A nw endung  ko m m t h ie r eher eine E ntsche idung 
V  A  374/25 vom  5. I I .  26, derzufo lge eine N achforderung 
au f G rund neuer Tatsachen oder B ew e ism itte l n u r  dann 
vo rlie g t, w enn bereits frü h e r eine P rü fu ng  sta ttgefunden 
hat, ob eine S teuerforderung vorhanden sei. Dagegen 
ka n n  nach der Entscheidung die erste u rsp rüng liche  Gel
tendm achung e iner S teuerforderung n ic h t als N ach fo r
derung a u f G rund neuer Tatsachen oder Bew e ism itte l 
angesehen werden.

A u ch  a u f G rund dieser Entsche idung halte  ich  es fü r  
berechtig t, daß sich die Steuerbehörde je tz t an den V er
tragspartne r B. hä lt.

Miete für Laden im eigenen Hause (Pr. GewStVO. § 5).

D ie Sache w ird  w ahrsche in lich  so liegen, daß der Ge
werbetreibende bei der Festste llung des Gewerbeertfages 
die M iete fü r  seinen Laden im  eigenen G rundstück an
gesetzt ha t. Das is t ta tsäch lich  n ic h t zulässig, und zw ar 
nach § 5 Abs. 2a der Preußischen G ewerbesteuerverord- 
nung, da es sich bei dieser M iete um  Z insen  fü r  das Ge
w erbekap ita l hande lt; denn m indestens der dem Betriebe 
dienende T e il des G rundstücks is t G ewerbekapita l.

D ie A u ffassung  des Gewerbesteuerausschusses is t also 
dann r ic h tig , w enn der Gewerbetreibende bei Festste llung 
des E rtrages M iete fü r  den eigenen Laden im  eigenen 
Hause abgesetzt hat.

Ih re  zweite Frage b e tr if f t  die A bzugs fäh igke it der Be
ru fsk le id u n g . E inen festen Satz kann  m an h ie r n ic h t an
geben, v ie lm e hr sind die Kosten fü r  die B e ru fsk le idung  
in  der Höhe abzugfähig, in  der sie ta tsäch lich  entstanden 
sind, was gegebenenfalls nachgewiesen werden muß.
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